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“einen nalh estlilhen Tagen
zesilirher Ansllang in Florenz — Der Führer auf ver Rückreise nach Berlin

I.

i
| Mit einem festlichen Tag in Florenz, der den beispiellosen Ehrungen in Rom und Neapel in nichts
nachstand, hat der Jialienbesuch des Führers und Keichslanzlers feinen Abschluß gefunden. llnter dem
Jubelsturm von Hunderttausenden hat Adolf Hitler von der Hauptstadt von Toskana aus seine Heim-
reise angetreten. O

er Das deutsche Voll steht völlig unter dem gewaltigen Eindruck der Freundschastsbetundungen, die
den Führer während des Jtalienbesuches auf Schritt und Tritt begleiteten. Wir Deutsche in der Heimat
haben jedes Ereignis der festlichen Tage miterlebt und haben die Freude des Führers geteilt. Nun
braust ihm unser Jubelruf entgegen, mit dem wir unseren Stolz auf die großen (Ehrungen bekunden-

« die dem Führer zuteil geworden sind, denn in Adolf Hitler ehrte Italien die deutsche Nation. Wir bei
kräftigen das Betennlnis Adolf Hitlers zu der ewigen Freundschast mit Italien, denn durch den Mund
des Führers sprach das ganze deutsche Bott. Adolf Hitlers Treueschwur ist der Schwur der Deutschen.

T Abschied von Rom
Geleit des Königs zum Bahnhof —- Letzte
«Trinmphfahrt durch die Ewige Stadt

" Nach unvergleichlich schönen Tagen in Rom, die mit
den Luft- und Landmanövern und dem glanzvollen Fest
der Fas istischen Partei und ihrer Organisationen im

Forum olini zu Ehren Hitlers einen feierlichen Ab-
—,schluß fanden, gehörte der letzte Tag des Jtalienaufent-
sgrrlts des Führers dem herrlichen Florenz, der Stadt der
: lumen des Frühlings und der Künste. Keine andere
lStadt Jaliens konnte wohl besser geeignet sein, dem
Abschiedstag der beiden großen Staatsmänner den wür-
digen Rahmen zu geben.

Der Abschied des Führers vom Quirinalpalast in
Rom gestaltete sich besonders feierlich. Der König und
Kaiser empfing Adolf Hitler nnd die ihn begleitenden
Reichsminister und Reichsleiter noch einmal vor der Ab-
ifahrt in seinen Räumen und geleitete sie durch die Säle
·-«des Quirinals. Danach verließen der König «und der
jFührer mit den übrigen hohen Persönlichkeiten den
sQuirinal über die breite Freitreppe, um wieder — wie
zbei der Ankunft —- die Staatskarossen zu besteigen.

schrenspalier der Wehrmacht und Schwarzhemden
"Militär, Miliz nnd Schwarz-hemden bildeten auf dem

fWege zum Bahnhof Spalier. Wieder war der Weg des
sFührers vom Quirinal bis zur Stazione Termini seit
Stunden von dichten Menschenreihen umsäumt, die noch
aeinmal bem Gast des Königs und Kaisers und ihrem
Herrscher sowie deren Begleitungen zujubeln wollten«

An einem Spalier von Ulanen und Dragonern, Cara-
binieri in ihrer prächtigen Galauniform, Balilla und Ala-
demisten der Farnesina vorbei ging es durch das festlich
geschmückte Rom zum Bahnhof, wo ein riesiges Haken-
kreuz, flankiert von zwei großen Liktorenbündeln, grüßte-

Bor dem ebenfalls festlich ausgeschmückten Eingang
zum Königssalon hatten die Formationen der Faschisti-
chen Partei sowie die Ortsgruppe Rom der AQ der
MSDAP mit- ihren Fahnen Aufstellung genommen.
Hinter den Braunhemden und Schwarzhemden standen
bie' Makssen in 20 Glieder tiefen Reihen.

Or anartiger Jubel brach los, als der Führer zur
Rechten- des Königs und Kaisers anlangte. Den nächsten
Wagen rnt iegen die deutschen nnd italienischen Minister,
bie eben w e die gesamte Begleitung mit großer Begeiste-
rung empfangen wurden.

Vor dsm ,,Königssaal« waren alle italienischen
Mknkstek, ber Gouverneur von Rom, Vertreter der Faschi-
“um“ wartet nnd der Wehrmacht, die Präsidenten des
Senats unb hege Kammer, der Königlichen Akademie von
Stamm bie gpi‘teen der Behörden und die Vertreter des
kakpmakjschenggerps zum Abschied versammelt.

{feiner Händedruck
Als der Führer mit dem König und Kaiser die Bahn-

hofshalle betrat, pnäsentierte die Ehrenlompanie das
Gewehr. Unter den Klängen der Nationalhymnen schritt
der Führer die Fromt ab. Dann verabschiedete er sich von
den Vertretern des Staates, der Partei und der Behörden.
Vor seinem Wagen reichte er dem König nnd Kaiser die
Hand und wendete sich dann Mussolini zit, um auch von
ihm herzlichen Abschied zu nehmen. Wenige Minuten
päter setzte sich der Sonderng des Führers in Bewegung.
km Fenster des Zuges dankte der Führer no einmal
für den brausenden Beifall, den ihm die Zurückb eibenden
nach andten. Fünf M nnten später verließ auch der
Son erzug des Duee, der in Monte Rotondo den Zug
beö Führers über olie, damit Mussolini Adolf« Hitler in
Florenz begrüßen onnte. die Bauboisballe. F

 
 

Letzte Etappe: Florenz
Eine Stadt im Farbenrausch

« · » Am Montagnachmittag, 14 Uhr, fuhr der Sonderng
des Führers in Florenz ein. Der Duee, der am Abschieds-
tag Gastgeber des Führers war, empfing Adolf Hitler
aufs sherzlichite auf dem Bahnfteig. Dann schritten Mussos
lini und der Führer unter den Klängen des Deutschland-
und des Horn-Wessel-Liedes die Front der Ehrenformai
tionen ab. Adolf Hitler begrüßte die Florentiner Banner-.
träger der Mediei in ihrer farbenfreudigen Tracht, die
Vertreter der Partei und der Behörden. f

Der Bahnhof, ein er vor drei Jahren eingeweihtes
Meisterwerk der faschiftis en Architektur, war durch seinen
Blumenschmuck in einen feierlichen Festsaal verwandelt
worden. DerFührer begab sich dann durch den Fürsten-;
saal auf den Bahnhofsplatz, wo ihn eine nach Behu-
tausfeinden zählende freudige und begeisterte enge
emp ng. ,

Jm Palazzo Pitti geleitete der Duee den Führer in
feine Privatgemächer. Dann verabschiedete sich Mufsolini
von einem Gast und feiner Begleitung.

ls der Duee in Einem Wagen wieder aus dem Tor-
bogen fuhr, brach abe als ein ungeheurer Jubel der Be-
völkerung aus, die von den Balkonen der gegenüberliegen-
den Häuser und den Fenstern mit Fähnchen und Tüchern
winkte.

Fahrt zum Palazzo Pitti
Strahlender Sonnenschein lag über der mit Blumen,

Bändern und Fahnen reich geschmückten italienischen
Kunststadt. Die Straßen waren übersät mit farbenfrohen
lWimpeln der toskanischen Städte und Ortschaften, eine
einzige Orgie in Blau und Rot, Gelb und Gold, die hier
und da unterbro en wurde durch einen Brückengang, von
dessen Sims Ha entreuzfahnen grüßten. Daneben leuch-
teten von den Erkern und aus den Ni chen Blumen,
hingen Girlanden von den Giebeln, in d e fFrüchte gez
wunden waren. An den Fasfaden der alten aläste und
Patrizierhäuser zeigten die Fahnenhalter die Symbole
des Dritten Reiches. Quer über die Straßen spannten sich
weiße Tücher mit eingestickten Lilien, dem Wappen der
Stadt. Die Hunderttausende, die aus der Toskana und
aus Umbrien herbeigeströmt waren, bildeten eine einzige
festliche Gemeinschaft.

Die Fahrt des Führers durch Florenz, auf der ihn
der Duee zum Palazzo Pitti begleitete, führte durch eine
unübersehbare freudig gestimmte Menschenmenge.

Auf dem langgestreckten Platz vor dem Königsschloß,
wo sonst die lönigliche Familie residiert und wo der
Führer für die letzten Stunden seines Jtalienbesuches
Wohnung nahm, waren die faschrstischen Formationen,
vor allem Marine und Flieget, aufmarschiert.

An der langgestreckten Fassade des wuchtigen Baues
begrüßte der Führer bei feiner Ankunft Abordnungen ans
Pisa in ihren hellroten Trachten und mit ihren Helle-
barden. Im Hof stand die Ehrenwache bereit, den Führer
zu empfangen. Flugzeugstaffeln kreisten in der Luft.

slnter liliengeschmücktem Baldachin hindurch
Die Ausschmückung der herrlichen Straßen, Plätze

und Bauten und die bei aller überschäumenden Begeiftek
rung ftilvolle Art der Huldigung erinnerte überzeugend
daran, daß Florenz, die Vaterstadt Dantes, vom Mittelalter
bis zur Neuzeit der Mittelpunkt der geistigen nnd künst-
lerisgen Entwicklung Italiens war und wohl noch ist«

— er Bahnhofsvorplatz der Blumenstadt Florenz war
ein einziges Beet rotblühender Rhododendren. ‚an bem
Seitenausgang, durch den der Führer den Begnhos ver-I
lieh. war eiaens für diesen Taa eine Pra t traße 

W

erbaut, die zu dem Bahnhofsvorptan fu rte. unmittelbar
am Ausgang des Bahnhofes war ein armorbrunnen,
der dem Flußgott Arno geweiht ist, errichtet. Die anze
gegenüberliegende Seite war etwa 15 Meter o mit
einer grünen Wand vertleidet, von der sich d e Nach-
bildungen antiler Brunnen in strahlendem Wei abhoben,
deren Wassergarben in der Sonne funkelten. or diesem
Boslett zo en sich viele Stufen och, die ganze Straße
entlang Tr bünen, die mit jubeln en Menschen überfüllt
waren. - «

Unmittelbar an den Brunnen stand die Ortsgruppe
Florenz der NSDAP. mit ihren Fahnen, BDM. und
€38. An sie schloß sich die Ehrenkompanie mit dem Musik-
orps

Als ganz langsam im Krastwagen fahrend der
Führer mit dem Duee zur Linken erschien, wurde er von
einem Jubelsturm ohnegleichen überschüttet. Freundlich
nach allen Seiten dankend, fuhr er langsam in die fest-
liche Stadt.

Vom Bahnhofsplatz führte der glänzende Zug mitten
hinein in die Stadt mit ihren mächtigen nnd hohen Pa-
lüften. Jn kurzen Abständen waren breite Tnchbänder an
den Bürgersteigen auf beiden Seiten hochgezogen und
dann fast in der Höhe der Gesimse über die Fahrbahn ge-
spannt. So fuhr der Führer mit seiner Begleitung wie
unter einem Baldachin. der hier und dort mit goldenen
Lilien geschmückt war, den Lilien von Florenz. Aus den
Fenstern der hohen fünfstöckiåen Häuser hingen die Men-
schen dicht wie Trauben. ie schwenkten Fahnen, sie.
llatschten in die Hände, sie jubelten.

An dem weiß-schwarz-grünen Marmorbau des Doms
grüßten hell jubelnd Tausende von Kinderstimmen mit
dem faschistischen Kampfruf ,,Eia, Eia, Alala« und mit
Heilrufen und Evvivas auf den Führer und den Duee.

An der Piazza Vittorio Emanuele, einst das Forum-
des alten Florenz, waren zu beiden Seiten große Tri-
bünen aufgebaut, während die Häuserfronten mit langen
roten Bändern, die vom Gesims bis zum Boden reichten
und das Hakenkrenzzeichen trugen, geschmückt waren.

Vom Jubelsturm begleitet
Wieder unter dem Baldachin der hochgespannten

Stofsbahnen hindurch, die diesmal in einem warmen Gelb,
durchflutet von prächtigstem Sonnenlicht, die ganze
Straße in ein märchenhaft unwirkliches Licht tauchten,
ging die Fahrt weiter zu dem weltberühmten Pala z z o
Str o zzi. Das wundervolle mächtige Bauwerk, das nur
von wenigen Fenstern durchbrochen ift, war eindrucksvoll
geschmückt. Dunkle weinrote Teppiche waren aus den
Fenstern gehängt. «

Beim Palazzo Strozzi bog der Zug links zum Arno
ein. Ueber leicht geschwungene Brücken führte der Weg
durch enge Straßen mit hohen Häusern. Kein Plätzchen
war frei, wo nur ein Mensch stehen oder sich an den
eisernen Gittern oder an den Fenstern oder sonst irgend
etwas festhalten konnte, um den Einzug des Führers nnd
des Duee zu fehen. -

Unter den dichtgedrängten Reihen auf den Bürger-
steigen hinter dem militärischen Spalier, das
den ganzen Weg vom Bahn of bis zum Palazzo itti
äumte, standen auch viele auern und Bäuerinne in
unten, malerifchen Trachten, die mit lachenden Gesichtern

ihrem Duee und dem deutschen Gast zuwinkten oder sie
mit Händeklatscheu begrüßten. .

Dann öffnete ch hinter einer Ecke der breite halb-
runde ansteigende latz vor dem Palazzo Pitti, dem Ziel
dieser ersten Fahrt des Führers durch Florenz.

Tagesbefehle Mussolinis
an Lusiwasfe und Landheer

Lob für die Uebung in Furbara . «
Mussolini hat in seiner Eigenschaft als Minister der

Wehrmacht an die italienische Luftwaffe bzw. an das
Landheer folgenden Tagesbefehl gerichtet:

»Die in Furbara in genauestem Tempo mit größter
Treffsicherheit und in tadelloser Gruppenformation durch-
geführte Uebung hat die außerordentliche Güte des Mate-
rials, den hohen Stand der Ausbildung sowie den Wage-
mut der Besatzungeu bewiesen. S. M. der König und
Kaiser hat mich beauftragt, allen an der Uebung der Luft-
waffe beteiligten Staffeln die größte Bewunderung des
Führers und sein eigenes hohes Lob zum Ausdruck zu
bringen." « -

»Die Gefechtsübung bei Santa Marinella hat einen
glänzenden Verlauf genommen. Die daran beteiligten
Abteilungen haben einen hervorragenden Beweis des
hohen Standes ihrer Ausbildung sowie ihre stolze Miß-
achtung der Gefahr bewiesen. Jch lobe sie.« i

I

London. Der BFsuch König Georgs Vl. und der
Köbnigintidn P a r23 s wirkdbtåvile stuämdehätamtlich bekanntge-

w r . un . u a ‚ _
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»Der Eindruck iii groß und gewaltig”
Rudolf Heß über die römischen Tage
Die italienische Zeitung Mussolinis »Popolo d’Jtalia«

veröffentlicht eine Unterredung des bekannten italienischen
Jouriialisten Filippo Boiano mit Rudolf Heß, in der der
Stellvertreter des Führers die tiefen Eindrückein Worte
faßt, die er aus den lanzvollen Tagen des Jtalienbesuches
gewonnen hat. Da ei unterstreicht Rudolf Deß vor allem
die geschichtliche Bedeutung der Erklärungen Hitlers und
Mussolinis im Palazzo Venezia.

Jn einleitenden Sätzen spricht Bojano zunächst von
der Persönlichkeit des Stellvertreters des Führers, den er
den Mentor und den Cato der nationalsozialistifchen Jdee
seinen die er überwacht, damit sie sich rein erhält wie zu

eg- nn.
Dann schildert Bojano den Verlauf des Gespräches.
»Was wir gesehen haben«, sagt Heß uns mit fester

Ueberzeugung, »läßt sich kaum beschreiben. Der Eindruck,
den wir mitnehmen, ist groß nnd gewaltig und hat unsere
hohen Erwartungen übertroffen.

Ihr Duee, lassen Sie mich das sagen, ist für fein
Volk ein großer Meister der Energie. Wie Sie wissen, war
ich im vergangenen Jahre hier, und ich hatte Gelegenheit,
,festzuftellen, mit welcher Liebe das italienische Volk an sei-
nem Suee hängt. Schon damals, als ich bei der Einwei-
hung von Aprilia anwesend sein konnte, sah ich den Faun-
tismus der Italiener, sah, daß in Italien in Stadt und
Land zwischen dem Duce uudseinem Volk eine völlige
Einheit besteht. Der Sieg in Abessinien rvar das Ergeb-
nis der politischen und militärischen Genialität Mussot
linis, der vom ersten Augenblick an dieses Unternehmen
glaubte. Trotzdem aber wäre dies nicht möglich gewesen,
wenn das italienische Volk nicht in wunderbarer Disziplin
und Fanatismus an seinem Duce hinge, so daß es ihm
blindlings folgt.“

An diesem Punkte erhält die Unterredung ihre Rich-
tung von den letzten Eindrückem den Reden im Palazzo
Venezia und dem Freudentaumel der Menge, die die bei-
den Führer immer wieder auf den Balkon hinausries.

Frieden zwischen Kömertum und Germanentum
»Ich glaube, daß das Volk in seinem natürlichen und

raschen Instinkt sofort den tiefen Sinn und die Bedeutung
verstand, als der Führer die Erklärungen abgab, die von
einem endgültigenFriedenzwischenRömers
tum und Germanentum sprachen, und begriffen
hat, daß dies ein Augenblick von tiefer gefchichtlicher Be-
deutung ist.

Es bedurfte in der Tat zweier großer Führer wie
Mussolini irnd Adolf Hitler, damit es möglich wurde,
einen derartigen Frieden zu schließen, der sich in die Jahr-
hunderte·und Jahrtausende projiziert. Jn letzter Zeit
haben wir gesehen, wie unsere beiden Völker auch in den
praktischen Dingen zusammen gegangen sind, und ich bin
überzeugt, daß diese Gemeinsamkeit des Handelns
und diese Form gegenseitiger Unterstützung den endgültigen
Friedender Welt bedeutet.

Bei der Beurteilung der Achse Berlin-Rom
darf man nicht nur die Zahl der Menschen beurteilen und
die Zahl der Soldaten und Bewaffneten, sondern man
muß vor allem den G eift beachten, der in diesen beiden
Volkern unter der Leitung ihrer Führer herrscht und die
Kraft vervielfacht. In beiden Völkern folgt man dem
richtigen und logischen Prinzip, daß man zur Erhaltung
des Friedens stark fein muß.

Ein Teil der Auslandspresse wird versuchen, in die
Aufrichtigkeit der Freundschaft zwischen unseren Völkern
Zweifel zu setzen. Dieses entspringt einer durchsichtigen
Tendenz. Tatsächlich wird nach den Erklärungen vom
Sonnabend auch der Letzte die Hoffnung begraben müssen,
daß Faschismus und Nationalsozialismus getrennt und
gegeiieinander ausgespielt werden könnten.«
fi sDie Unterhaltung endete mit den Worten des Mini-
er :

,,Wollen Sie sich, bitte, zum Dolmetsch unseres aufrich-
tigen Dankes für die herrlichen Tage machen, die wir in
Italien verbracht haben, und der tiefen Bewunderung, die
wirchfiiöraeilles empfinden, was Mussolini zu schaffen ver-
mo .« . .

 

Zweiter Jahrestag des Jmperiums
Der Führer beglückwünschte den Duee-

. Am 9. Mai führte sich zum zweiten Male der Tag,
an dem die Gründung des italienischen Jmperiiims pro-.
klamiert wurde. Bei seiner Ankunft in Florenz brachte
der Führer dem Duee seine Freude darüber zum Aus-
druck, daß er gerade an diesem für das faschistifche Ita-
genl so bedeutungsvollen Tage auf italienischem Boden

eo ··

Parteifekretär Staraee richtete im Namen aller
Schwarzhemden an den Duce folgende Botschaft:

„Sucei Heute fährt sich zum zweiten Male der Tag
des faschistischen Jmperiums, das Jhr Rom, der Lehr-
meisterin der Völker, als unbesiegbarer Führer mit
Eurem politischen und militärischen Genie wiedergegeben
habt. Die Schwarzhemden der Nevolution grüßen in Euch
mit immer tieferem Glauben und Dankbarkeit den Schöp-
er dieses neuen Italien, das der Welt ein unvergleich-

olichtes Beispiel politischer Einheit und militärifcher Macht
e e .
Das italienische Volk, dem Ihr das Jmperium ge-

Penkt habt, hat das Bewußtsein von der unmittelbaren
erbundenheit feines Glückes mit Ench. Es weiß, daß es

Euch alles verdankt. und will durch die ständige Erfüllung
feiner Pflicht, durch die glühende Begeisterung feiner
{freiwilligen unb durch die von mächtigen Waffen sowie
durch un eugsamen Geist geschützten unabläßlichen Frie-
deinswerke sich Eurer hohen und schweren Mission würdig
{e gen. -

An diesem für Jtaliens neue Geschichte heiligen Tag
ruft Eu das ganze Volk feinen Gruß zu und stellt sich
mit Stoz in Reih und Glied mit dem unveränderten
Borsaß, Euch im Dienst der unerbittlich siegreich vorwärts
fchreitenden Revolution zu folgen.«

!

' Frankfurt (Main). Gauleiter und Reichssiatthalrer Z i: r e n-
zer empfing die Führer des Deutschen Handwerks. An dem
.mpfang nahmen auch Reichswirtfchaftsminister Funk und

Reichsorgoanifationsleiter Dr. Lev sowie zahlrei e führende
Männer er Partei und ihrer Gliederiin en, des taates nnd
her. Wehrmacht und der Behörden tei. Jm Verlauf des
(im s betonte Reichswirtschaftsminister stunk noch ein«

licht Auiaabe erlöst worden tei.

ü erwunsden sei, a b.

 .. {Woge . . .
ma , da an diesem Reichsbandwerkertag die größte handzoeiis l

Def- Schritt in Prag
»Freundschaftlicher Rat zur Erfüllung berechtigter

« Wünsche der Nationalitäteu übermittelt“
i Ueber den Inhalt der Mitteilungen, die der englische
und der französifche Gesandte bei ihrem Schritt in Prag
dem tschechoslowakischen Außenniinister Dr. Kroftii
machten, wurde amtlich nichts verlautbart. Es wird er-
klärt, daß die beiden Gefandteii den tfchechoflowakischen
Außenminister lediglich mündlich über die Ergebnisse der
Londoner Beratungen in Kenntnis gesetzt und den freund-
schaftlichen Rat der beiden Regierungen übermittelt hätten,
der Erfüllung berechtigter Wünsche der Natioiialitäten in
der Tschechoslowakei bis zu jener äußersten Grenze ent-
gegenzukommen, die die Frage der Jntegrität und Sou-
veränität des tschechoflowakifchen Staates berühre.

Außeiiminister Dr. Krofta wies, so heißt es weiter,
in seiner Antwort auf das in Ausarbeitung befindliche
Nationalitätenstatut hin, das nicht nur eine
Kodifizierung der bisher bestehenden Gesetze und Verord-
nungen auf dem Gebiete der Nationalitätenfrage fein
werde. Ferner erklärte er, daß Gesetzentwürfe in Vor-
bereitung seien, die eine Aenderung der öffentlichen Ver-
zvaflftung im Sinne einer regionalen Dezentralisation he-
re en.

Wie weiter verlautet, haben die Personalreferenten
aller Ministerien eine Beratung abgehalten, die sich mit
der Frage der Rückberufung deutscher Staatsbeamter aus
den tfchechischen und slowakischen Gebieten des Staates
befaßten.

Kein variieren mit den Botscheivisien
Deutliche uatioiialspanische Erklärung

Das nationalspanische Presfeamt macht darauf auf-
mertfam, daß die bolschewiftifchen Oberhäuptlinge Negrin
und del Vayo auf der kommenden Ratstagung in Genf
auf gewisse Mächte einwirken wollten, sich um das inter-
nationale Fustandekommen eines Waffenstillstandes zu be-
muhen. A e Beziehungen Sowjetspaniens zu den Kreisen
der Freimaurer der Komintern und den verschiedenen
»Volksfronten« sollen hierzu ausgenutzt werden. Vor der
no nach Genf blickenden Oeffentlichkeit wollten si die
So schewistenhäuptlinge hinstellen als Unschuldsenge, die .
„im Dienste der Humanität« ein weiteres Blutvergießen
verhindern wollten, und daher in „felbftlofer Bescheiden-
heit« bereit seien zu einem Waffenstillstand oder einer in-
ternationalen Regelung.

Das nationale Presseamt erinnert an die Erklärung
General Franeos, daß ein Paktieren mit den bolschewisti-
schen Verbrechern am spanischen Volk nie in Frage
komme. Nachdem über den Ausgang des Krieges keinerlei

- weifel mehr bestehen könnten, habe das nationale
panien die Verpflichtung zur endgültigen Befreiung aller

Teile des Volkes. Spanien lehne eine intern.
nationale Einmischung zur Errettung der Bol-
s ewiftenherrschaft in dem«Augenblick, da diese so gut wie

i

Der Deutsche Gruß als militärische
Ehrenbezeigung s

vor dem-Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht .

BeiTruppenübungen der Wehrmachtbei
steht die Anordnung, daß rastende oder imarschierende
Truppen Ehrenbezeigungen gar nicht oder nur auf An-
ordnung des Führers der betreffenden Einheit erweisen.
Bei größeren Uebungen, an denen auch der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht teilnimmt, haben
sich durch die spontane Be rüßung des Fuhrers häufig
Unklarheiten über die Aus ühruug des Grußes in diesem
Fall ergeben. ‘ «

Um die Unklar eiten u beseitigen, hat d e r F u h r e r
anFeordnet,» aß i m pers nlich von allen An-
eh'rigen der Wehrmacht künftig mit und ohne Kopf-
edeekun als Ehrenbezeigung der Deutsche Gruß erwiesen

wird. D es gilt fowo l für den einzelnen Wehrmachts
angehörigen wie für ngehörige marschierender, rasten-der
oder in ähnlicher Lage befindlicher Truppeneinheiten. Aus-
genommen sind «außer«einigen Einzelfällen die komman-
dierten Ehrenbezeigungen gefchloffener Truppenteile. —-
Jm übrigen bleiben die sonstigen Bestimmungen über den
militärischen Gruß der Soldaten der Wehrmacht unver-
ändert. . -

Vorbildliche Kriegsopferversorgung
Reichsarbeitstagung der NSKOV '

Jn der Niederfachsenstadt Northeim»fand« die
dritte Reichsarbeitstagung des Hauptamts sur Kriegs-
opfer der NSDAP. und der Nationalfozialiftischen
Kriegsopferversorgun statt. Bei der Eroffnung der
Tagung sprach im uftrage des Reichsarbeitsministers
Ministerialdirektor Dr. Engel. Er betonte, daß der
nationalsozialistische Staat seit dem 30. Januar 1933 ins-
gesamt die gewaltige Summe von 100 Millionen
Mark zur Verbesserung der Verforgnng der deutschen
Kriegsopfer und -hinter liebenen zur Verfügung gestellt
habe. Für die Zukunft sei u. a. die Einführung der ein-
fachen Ausgleichszulagen, die Verbesserung der Vorschrif-
ten über Zusatzrenten und Ruhensvorschriften, Aenderung
der früheren Notverordnungen und Kapitalahfindung be-
absichtigt. »Kriegsopferversorgun ift«, so schloß
Dr. Engel, »praktisch angewendete olksgemeinschaft.

Jm Anschluß ergriff Reichskriegsopferfiihrer SA.-
Gruppenführer O b e r l i n d o b e r das Wort. Er betonte
besonders, daß nun auch die österreichischen Kameraden
bald nach deutschein Gese versorgt werden würden. Wei-
ter werde man dahin ar eiten, den esundheitlichen Ver-
hältnissen der Hinterbliebenen dur besondere Bestim-
mungen zu entsprechen.

Einen Höhepunkt der Tagung bildete die Weiheftunde,
auf der die erstmalige Verleihung des im vergangeneii
Jahr gestifteten Ehrenringes für Frontdichter vorgenom-
men wurde. Der Reichskriegsopferführer verlieh an vier
Dichter des Fronterlebnisses diesen Ring, und zwar an
SA.-Standarten ührer Otto Paust xür feine „Seutfche
Trilogie«, SA.- berfü rer Hans Zö erlein für feine
Sichtun »Der Befehl es Gewi ens«, Kamerad Theodor
Iaeo , Ro oek, für fein Wer »Der ewige Trommel-
fchlaa« und J.-Oberbannfiihrer Fr. Deckel für feine
»Preußische Nebellion«.

‑ſ 93,3

 

Appell an die Tat .'
Die Reichsminister zum Reichswerbetag des Deutschen

Jugendherbergswerks »

Zum Reichswerbes und Opfertag des Deutschen Ju-
gend erbergswerks am l4. unb l5. Mai- haben die
R e ich s m i n i st e r Dr. Goebbels, Dr. Fried von Ribbens
trop, Freiherr von Nenrath, Walier unk, Darr6, Dr.
graut, S. Rust, Hanns Kerrl, Dr. Lammers, Dr. Gärtner,

raf Schwerin von Krosigk, Franz Seldte. Dr. Dorpmüller,
Dr. Ohnesorge und der Jugendführer des Deut chen
Restches Baldur von Schirach, nachstehenden Aufru er-
a en:

»Wenn heute die deutsche Jugend in allen Gauen die
Schönheiten der deutschen Heimat erleben kann, dann ist
das ein Verdienst der Jugendhervergen. Jmmer stärker
sucht die Jugend diese Häuser auf, so daß in steigendem
Maße Neubauten das vorhandene Herbergsnetz ergänzen
müssen. Durch die alljährlichen Spenden an den eichss
werbe- und Opfertagen beweist das deutsche Volk, daß es
den Wert der Jugendherbergen erkannt hat. Auch in diesem
Jahr bekennt es sich freudig zu diesem Werk durch die Tat.«

« Geordnete Finanzwirtschaft
Der Reichsfinanzminifter über nationalsozialistifche

Steuerpolitik :

Der Reichsminifter der Finanzen, Graf Schwerin
von Krofigk, eröffnete in Wiesbaden die von der
Reichsfinanzverwaltung für ihre Angehörigen veran-
staltete Fachwifsenschaftliche Tagung über Einkommen-
steuer, Körperfchaftssteuer und Gewerbesteuer mit einer
Ansprache im Rundfaal des PaulinensSchlößchens Der
Minister ging auf die besondere Rolle der Steuern vom
Einkommen ein und hob hervor, daß die Einkommen- und.
Körperschaftssteuer mit einem Auskommen von 5,5 Milliar-
den Mark rund 40 v. H. der gesamten Reichseinnahmen
aus Zöllen und Steuern ausmache. Rechne man zu den
Steuern vom Einkommen noch die Gewerbesteuer und die
Bürgersteuer hinzu, fo erhöhe sich das Auskommen auf
7,2 Milliarden Mark. Daraus ergehe sich die große finanz-
politische Bedeutung dieser· Steuern als wichtigste Eck-
pfeiler des Reichshaushalts Bei der empfindlichen Be-
lastung aber, die sie für den einzelnen Steuerpflichtigen
darstellten, sei ihre gerechte und gleichmäßige Festsetzung
oberstes Gebot der Verwaltung.

Der Minister wies weiter darauf hin, daß die in den
fünf Jahren nationalsozialistifcher Finanzpolitik einge-
tretene Erhöhung des Gefamtsteuerausfkomi
m en s im Reich nötig sei, um die großen, dem Reich ob-
liegenden nationalen Aufgaben zu erfüllen und trotzdem
die Währung sowie das Lohn- und Preisverhältnis stabil
und auch die Reichsschulden in den Grenzen zu halten, die
eine ordnungsmäßige Finanzwirtschaft gewährleisten

Warum nicht auch I kg se Kopf? E«
Wir essen zuwenig Käse —- Werbung soll Verbrauch heben

Durch Einbeziehung der österreichischen Landwirt-
schaft hat die deutsche Käseerzeugung einen erheblichen
Zuwachs erhalten. Aus Oesterreich kommt der- berühmte
Emmentaler. Er heißt zwar nach einem Ort seines
Ursprungslandes, der Schweiz, wird aber in der gleichen
Qualität auch im Allgäu und vor allen Dingen in den
Käsereien des österreichischen Alpengebiets hergestellt. Das
Gewicht eines einzelnen Käfes, der die bekannte Mühl-
steinform hat, beträgt bis zu zwei Zentnern. 1500 Liter
Milch sind nötig, um einen Käse dieses Umfanges her-
aufteilen.

207 000 Tonnen beträgt die deutsche Gesamterzeugung
an Käse. Sie stellt einen wichtigen Zweig der Landwirt-
schaft dar, der in etwa 4000 Betrieben im letzten
Jahr 183 Mill. Mark umgesetzt hat. Für den Bauern ist
neben dem unmittelbaren Trinkmilchabfatz die Käferei die
ertragreichste Verwendungsmöglichkeit der anfallenden
Milch. Jn letzter Zeit ist der Käfeverbrauch in Deutsch-
land leider zurückgegangen statt zuzunehmen, um nun
auch die österreichische Käfeerzeugung unterzubringen.
Der Verbrauch je Kopf der Bevölkerung beträgt bei uns
nur 4 Kilogramm jährlich, während er in Frankreich
g. S. 7 Kilogramm ausmacht. Diese Zurückfeßung des
Käses ist um so bedauerlicher, als er als eiweißreiches
Nahrungsmittel für die Volksernährung von großer
Bedeutung ist. _

Um den Käfeverbrauch zu heben, hat der Reichs-
nährstand in Zusammenarbeit mit dem Einzelhandel einen
umfassenden Werbefeldzug für den Käfe
begonnen, der dem Verbraucher Wert und Nutzen dieses
Nahrungsmittels vor Augen führen und ihn zu größerem
Verzehr anregen soll. _ „.1:

abi ?i·f-’-«·I

Kessel eines Bernniignngsdarnpfert erplodierts
23 Personen verletzt «

An der Anlegebrücke in Malchin (Mecklenburg) exp-«
dierte der Dampfkesfel eines Demminer Ausflu sdampfr s-
D·urch den Kesseldampß der mit großer Gewalt in ie Si«l ffsi
räume »einstrdmte, erlitten 23 Personen Verbrühiingen as Kopf
und Hunden. 14 Verletzte mußten in das Malchiner muten-
haus eingeliefert werden.

Nach dem bisheri en Ergebnis der Untersuchun en besteht-
der dringende Verda t einer Fahrläfsigkeii des Gänf seigen--
tümers. Er wurde verhaftet und in das Gerichtsge ängnis
Malchin eingeliefert.

«-

Trauung in Doorn. Nachdem in Potsdam bereits die
ruf ifchortgidoke Trauun vollzogen worden ist, fand nun-
me r im ch oß von vorn die prntestantifche Trauung
zwischen dem Prinzen Louis Ferditiand und der Großfürstin
Kira statt.

ranzosisiher Luxusdampfer in Brand geraten. An Bord
des ranzosischen Luxusdani ers »La Fa ette«, der im Hafen
von Le Havre zur Ue erholiing un Ausbesferung auf
Trockendoek gelegt worden war, bra ein Groß euer im Heiz-
raum aus, das ald das anze Schif erfaßte. n den ro en
Oelbehaltern fanden die klommen reiche Nahrung und ra en
si schnell im Junern de Schi fes weiter. Die Löfcharbeiten
ge talteien sich sehr. schwierig un gefährlich. So wurden etwa
50 Feuerwehrleute und Matrosen von einer Feuerwand abge-
schn tten und konnten nur unter Lebensgefahr gerettet werden.
30 weitere auf dem Schiff weilende Menfschken mußten sich
vor dem rasenden Element auf das Vorfchi üchten, um von
dort auf Strickleitern von Bord und au er Gefahr zu ar-
lange-u. Das 26 hsbsTonnenSckig ist völlig ausgebroan mit-
ein verboaenes Gerippe ist der ein -...- ‚j
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— UnwandelbarsFreundschast -
Erklärungen Hirten und Mussolini-.

Bei dem Empfang, den der Duee dem Führer im
Palazzo Beneeia gab, wurden von Adolf Hit-
ler unh Muss olini höchst bedeutsame politische Er-
klärungen abgegeben. Während der Abendtafel war die
Stadt wieder seenhaft illuminiert. Auf der Piazza Verte-
zia und dem Eorso Umberto, auf her Via dell’Impero unh
in allen-benachbarten Straßen drängte sich die Menge Kopf
an Kopf. Das Nationaldenkmal war in seiner ganzen
Ausdehnun bis hinaus zum Reiterstandbild König Vietor
Emanuels l. von der fasehistischen Jugend besetzt. Um
22 Uhr übermittelten die Lautsprecher zunächst die An-
sprache des Duee, der die deutschen Nationalhymnen folg-
ten. Dann erklang die Stimme des Führers. Anschließend
wurden die Ansprachen in Uebersetzung wiederholt. Als
das letzte Wort der übersetzten Ansprachen fiel, traten die
beiden großen Staatsmänner Hand in Hand auf den histo-
rischeu Balkon. Ein Inbel ohne Grenzen brach los, ein
Orkan der Begeisterung. In das Beisallsklatschen der
Hunderttausende mischten sich die Evviva- und Heilrnse.
die immer sich wiederholenden Rufe: Duee! Dueel Diieei
ditleri Hitler Hitlerl Die Freundschaft, die in den Reden
der beiden Führer gefeiert wurde, bestätigte und bekräfs
tigte im gleichen Augenblick das italienische Volk erneut
mit wärmster Begeisterung.

i Dck Dücct Bcsicgciimg des Eiüvckiichiiiciis
Der Du ee führte in seiner Ansprache aus: i

„ sühreri »-
_ Es geschieht mit der allerherzlichften Freude, daß ich

Ihnen meinen, her Regierung und des italienischen Volkes
W i l l k o m m e n s g r u ß entbiete in dieser Stadt Rom.
die Sie heute empfängt in dem doppelten Glorienschein
ihrer Ueberlieferung und ihrer Macht. _

i« IhrBesuch in Rom vollendet unh b e sie g e lt d a s
Ei n v e r n e h m e n «(iatesa) zwischen unseren . beiden
Ländern. Dieses Einvernehmen, das wir mit festem
Willen angestrebt unh hartnäckig ausgebaut haben, wur-

'.'

i
i
i

S

zelt in Ihrer und unserer Revolution; es zieht seine Kraft-
aus der weltanschaulichen Gemei.iischaft,»die
unsere beiden Völker verbindet; es hat seine historische
Ziäxgabe in den dauernden Interessen unserer beiden

' ker.
Hundert Jahre Geschichte —-seit Deutschland uns

Italien sich erhoben, um mit Revolution und mit den
Waffen ihr Recht auf die nationale Einheit durch-
zusehen —- bekunden die Parallelität dieser Grundstellung
und die Solidarität dieser Interessen. Mit dem gleichen
Glauben und mit dem gleichen Willen haben Deutschland
unh Italien gekämpst, um ihre Einheit zu begründen; sie
haben gearbeitet, um sie fest und sicher zu machen; sie
haben sich in der letzten Zeit aus der Verderbnis zersetzen-
der Ideologien befreit, um jenes neue Bolksregime zu
schaffen, das das Kennzeichen dieses Jahrhunderts ist.

Auf diesem von der Geschichte vorgezeichneten Wege
marschieren unsere Völker v e r eint mit lonalen Absichten
und mit jenem überzeugten Vertrauen, das seine Probe
bestanden hat in den Ereignissen dieser Jahre des Frie-
dens und des Einvernehmens unter den beiden Nationen.

Das faschistische Italien kennt nur ein einziges
’ ethisches Gesetz in der Freundschaft: jenes, das ich oor
_ hem deutschen Volke auf dem Maifelde angeführt habe.
‑;. Die Zusammenarbeit zwischen dem nationalsozialistis
I schen Deutschland und dem faschiftischen Italien bat
.;« diesemGesetz gehorcht, sie gehorcht ihm gegenwärtig,
i und siewird ihm in der Zukunft gehorchen. «
' Die Voraussehun en unh hie Ziele dieser Zusammen-
arbeit, „hie durch d e Achse Berlin-Rom ihre Weihe
empfängt“, haben wir dauernd und offen bekrästigt.
Deutschland unh Italien haben hinter sich die Utopien
gelassen, denen Europa in seiner Blindheit sein Schicksal
anvertraut hatte, um untereinander und mit den anderen
ein Regime internationalen Zusammenlebens zu suchen,
das in gleicher Weise für alle wirksamere Sicherheiteii für
Gerecb‘ägleit. Sicherheit unh Frieden einzurichten in der
Lage . Dahin aber kann man nur gelangen, wenn die
elementaren Rechte eines jeden Volkes auf L eben,
Arbeit unh Verteidigung loyal anerkannt wer-
den. und wenn das politische Gleichgewicht beruht auf her
man fett her geschichtlichen Kräfte, die es begründen
und immen. Wir sind davon überzeugt, daß die Völker
Europas aus diesem Wege jene Ruhe und jenen Frieden
finden werden, die uner äßlich sind, um die Grundlagen
her europäifchen Kultur zu bewahren. ;
i; » Führeri _ 5 - i
' Bor meinen Augen steht noch deutlich das wunder-
bare Bild von Arbeit, Frieden und Kraft, das mir im
vergangenen Herbst Ihr Land geboten hat, Ihr Land,
von Ihnen wiederhergestellt auf her Grundlage der
Tugenden der Disziplin, des Mutes unh her Har näekigi
fett, hie hie Größe der Völker ausmachen. Ich habe
nicht vergessen, noch werde ich vergessen
den Empfang, der mir durch Sie, durch die Behörden unh
durch das Volk zuteil wurde. Ihrer inachtvollen Wieder-
aufbauarbeit gelten meine unh des faschistischen Italien
heißeste Wünsche. . t
. » Führeri 1

» Ich hebe mein Glas auf Ihre Gesundheit, nnd ich
trinke auf das Gedeihen der deutschen Nation, auf hie
unveränderliche Freund cha t wi en une-
ren beiden Völkern-« i f Z sch, i

bitter: Iriedlich gesicherte dauernde
Zusammenarbeit

Dem Duee antwortete der F ü h r e r :
»Durc! T

_ Tiesbewegt danke ich Ihnen für die zu Herzen gehen-
den Worte der Begrüßung, die Sie zugleich im Namen der
italienischen Regierung und des italienischen Volkes an
smich gerichtet haben. Ich bin glücklich, hier in Rom zu
sein, das-mit den Zeugen seiner unver leichlich e rwürs
digen Vergangenheit die machtvollen Ze chen des ungeu
‚fa dfigi chen Italien vereint.

« et dein Au enblirk, in hcm ich italieni cheu Boden
betrat. babe ich ii erall eine Atmosphäre der reundfchait 

und Zunelgung empstrudem die mich tief beglückt. Mit
derselben inneren Bewegung trat das deutsche Volk im «
vergangenen Herbst in Ihrer Person den Schöpfer des ·
faschistischen Italien, den Begründer eines neuen Im-
.periums und zugleich auch den großen Freund Deutsch-
lands beariißt. k-

Die nationalsozialistische Bewegung und die saschi- ·

i e Revolution haben zwei neue, machtvolle

fSftckryiaten geschaffen. die heute in einer Welt der Un-

ruhe und Zersetzung als Gebilde der Ordnung und des

gesunden Fortschritts dastehen. So haben D e u t s ch l a n d

und Italien gleiche Interessen und sind durch ihre

weltanschauliche Gemeinschaft miteinander eng verbunden.

Damit ist in Europa ein Block von 120 Millio-

ne n entstanden, die entschlossen sind, ihre ewigen Lebens-

rechte zu wahren und sich gegenüber allen seiten Kraften

zu behaupten, die es unternehmen sollten, sich ihrer natür-
lichen Entwicklung entgegenzustellen. · -

Aus diesem Kampf gegen eine Welt des Unverständs
nisses und der Ablehnung, den Deutschland und Italien
Schulter an Schulter führen mußten, ist allmahlich eine
herzliche Freundschaft zwischen den beiden Vol-
kern erwachsen. Diese Freundschaft hat ihre Festigkeit
während der Ereignisse der letzten Iahre erwiesen. Sie
haben zu leich der «Welt gezeigt, daß den berechtigten,
lebenswi tigen Interessen großer Nationen so oder so
Rechnung getragen werden muß. Es ist daher nur zu
natürlich, daß unsere beiden Völker diese in den letzten
Iahren sich immer mehr bewährende Freundschaft in
ständiger Zusammenarbeit auch für die
Zukunft weiter ausbauen und vertiefen.

Dueel
Sie haben im letzten Herbst auf dem Maiseld in

Berlin als das ethische Gesetz, das Ihnen nnd dem
faschistischen Italien heilig sei, den Satz proklamiert:
,,Klar unh offen rehen, und wenn man einen Freund hat,
mit ihm bis ans Ende marschieren.«

Auch ich bekenne mich im Namen des nationalsozia-
listischen Deutschlands zu diesem Gesetz. Ich will Ihnen
heute folgendes antworten: Seit sich Römer und Ger-
manen in her Geschichte stir uns bewußt zum ersten Male
begegneten, finh nunmehr zwei Jahrtausende vergangen.
Indem ich hier auf diesem ehrwürdigsteii Boden unserer
Menschheitsgeschichte stehe, empfinde ich die Tragik eines
Schicksals. das es einst unterließ, zwischen diese-so hoch-
begabten und wertvollen Rassen eine klare Grenzscheide
zu ziehen. Unsagbares Leid von vielen Generationen war
die Folge. Heute nun, nach fast zweitausend Iahren. er-
hebt sich dank Ihrem geschichtlichen Wirken, Benito Musso-
lini, der rö mische Sta at aus grauen Ueberlieferuns
gen zu neuem Leben. Und iiördlich von Ihnen entstand
Zinsi zahlreichen Stämmen ein neues g e rm a n i f che s

e o

Belehrt durch die Erfahrung zweier Jahrtausende
wollen wir beide, die wir nun unmittelbare Nachbarn ge-
worden sind, jene natürliche Grenze anerkennen, die die
Vorsehung unh hie Geschichte unseren beiden Völkern er-
sichtlich gezogen haben. Sie wird dann Italien und
Deutschland durch die klare Trennung der Lebensräume
der beiden Nationen nicht nur das Glück einer friedlich ge-
sicherten dauernden Zusammenarbeit ermöglichen, sondern
sind; als Brücke gegenseitiger Hilfe unh Unterstützung

enen.
Es ist mein unerschütterlicher Wille und mein Ver-

mächtnis an das deutsche Volk, daß es deshalb die von
der Natur zwischen uns beiden aufgerichtete Alpen-
grenze für immer als eine unantastbare
ansieht. Ich weiß, daß sich dann für Rom und Germa-
nien eine große und fegensreiche Zukunft ergeben wird.

Dueei -

Und so wie Sie unh Ihr Volk in entscheidungsreichen
Tagen Deutschland »die Freundschaft gehalten haben,
werden ichund mein Volk Italien in schwerer Stunde die
gleiche Freundschaft beweisen.

. Die großartigen Eindrükke, die ich schon jetzt von der
Iugendkrast, dem Arbeitswillen unh hem stolzen Geiste
des neuen Italien erhalten habe, werden mir unauslösch-
lich in Erinnerung bleiben. Unvergeßlich auch der Anblick
Ihrer mit jungem Ruhm bedeckten Soldaten und Schwarz-
hemden, Ihrer bewährten Flotte und der Elan Ihrer
grandiosen Luftwasfe. Sie geben mir die Gewißheit, daß
Ihrbewunderungswürdiges Aufbauwerk das ich mit den
innigsten Wünschen begleite, auch weiterhin zu großen Er-
folgen führen wird. -

So erhebe ich mein Glas und trinke aus Ihre Gesund-
heit, auf das Glück und die Größe des italienischen Volkes
und auf unsere unwandelbare Freundschaft«

—-.·—·-— .—
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Der Führer bei der
Heeresübung

Der Führer, der König
und Kaiser und der
Duee schritten vor Bei
sinn der Uebungen der
uftwafse und des ·"

Heeres Italiens die
Front der angetretenen
inbeiten her italieni-
schen Luftwasfe ab.
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; 400 Fluszeuge im Kampf j
Die großen Luftmanöver vor dem Führer

r. Das großartige Programm der uevung der ital ie -
nischen Luftwasfe zu Ehren des Führers und
Reichskanzlers ist am Sonntagvormittag über dem Flug-
seld Furbara in her Nähe von Cioitavecchia bei prächtig- -
ftem Sonnenschein in der glänzendsten Weise abgewiikelts

Es zersiel in zwei Teile, einmal in überraschendb
tschönes Ku ustslieg e n in großen Verbänden und zum
andern in eine kriegsmäßige A n g r i f f s - u n d A b «-
w e h r o p e r a ti o n unter Einsatz der modernsten Flug-
zeugtypen und Bomber Italiens. Die Durchführung
dieses Programms, zu dem über 400 Flugzeuge aus allen
Teilen Italiens eingesetzt worden waren, nahm nicht ganz
reine Stunde in Anspruch.

Meisterhafie Knusisiiige
Sobald der Führer und Reichskanzler in

Begleitung S. M. Vietor Emanuels III. in Fur-
bara eintraf und unter den Klängen der Nationallieder
die Front der Ehrenkompanie abgeschritten hatte, wurde
das Programm der- Kunstflüge eröffnet. Ein Ge-
s ch w a d e r von 25 Flugzeugen überquerte in her geome-
trisch genau eingehaltenen Form eines Hakenkreuzes unter
dem stürmischen Beifall aller Anwesenden das Flugfeld
und kreuzte dann noch einmal in der Form des faschisti-
schen Rutenbündels über dem Platz, auch diesmal allge-
mein von begeisterten Kundgebungen begrüßt. Die Kunst-
slieger zeigten die völlige Vertrautheit des italienischen
Fliegers mit seiner Maschine, ja nachgerade ein Ver-z
wachsensein von Mann und Maschine. Auslösung und
Wiedervereinigung der einzelnen Formationen erfolgte.
mit spielender Leichtigkeit und in verblüffend kurzer Zeit-
Die Tatsache, daß tro der ungemein schwierigen Aus-»
gaben, die gerade bei d esem Manöver gestellt waren, auchj
nicht der kleinste Unfall sich ereignete, zeugt von der Kalt-
blütigkeit der Flieget und ihrer Nichtachtung der Gefahr«
Die vollkommene Beherrschung der Maschine trat aber
noch offensichtlicher bei den ausgesprochenen Kunstflügen
in Erscheinung. Loopings, Rollings, Turnings wurden in
kaum zu übertreffender Sicherheit und Exaktheit vorge-
führt, wobei vor allem die gleichzeitige Ausführung in
Staffelsormation die Bewunderung aller und insbeson-
dere der zahlreichen Fachleute ausläste. «

Packende Angriffsoperationen .
Die gleichen erstaunlichen und bewundernswerten Lei-

stungen wie bei den Kunstflügen ergaben sich bei den
kriegsmäßigen Angrifssoperationen. Es wurden verschie-
dene Angriffsziele, wie Truppen- und Nachschubkolonnen,z
Materialdepots, Verteidigungsstellungen, Wersten und .
Hasenanlagen sowie im Hasen liegende Schiffe, mit e i ni-
gen hundert Tonnen hochexplosiver Bom-
b e n mit stärkster Sprengwirkung belegt, wobei fast immer
schon beim ersten Angrifs die größte Tresssicherheit erreicht
wurde. Die beiden im Hasen liegenden Handelsdampser
bekamen schon mit den ersten sechs Bomben der ersten
Dreierstafsel schwere Schlagseite, die bei den nächsten zwei
Angriffen, die sich Schlag auf S lag von zwei ä!) agietj

e ze g
gab hie italienische Luftwasfe eine praktische Demonstras
tion ihrer Theorie des blitzartigen Massenangrifs in kurz
gestaffelten Abständen. Der B o m b e n a b w u r f a u s
2 O 0 0 M e te r H ö h e ging mit der gleichen Exaktheit
und Tresssicherheit vor sich wie aus geringeren Höhen.

Wie bereits die Flottenmanöver im Golf bon Neapel,
so gehören auch die Vorsührungen der italienischen Luft-
wasse sowohl hinsichtlich der Zahl wie der angewandten
Kampfmethoden zu den stärksten Eindrücken von den zahl-
reichen Veranstaltungen, mit denen das faschtstische Italien
den Führer und Reichskanzler ehrt.

Der Führer spricht seine Bewunderung ans
Nag Abschluß der Paradeübungen hat der Fii rer

S M. ietor Emanuel lll. unh hem italienischen egiei
rungsches und Luftfahrtminister Mussolini seine Be-
w u n d e r u n g für die Leistungsfähigkeit der italienischen
Luftwasfe und ihrer Osfiziere ausgesprochen. :

firiegtmäfige Hebung dcb unter
Anschließend fanden bei Santa Mariuella in her Nähe

von Civitaveechia, dem Hafen des alten mom, Vianbver
größerer Berbände des Landheeres statt. ‚.

Ein Signal kündigte bei Santa Marinella die An-
kunft des Führers und Mussolinis an. Die
neben dem Beobachtungsstand haltende Kavallerieschwaq
sdron erweist die Ehrenbezeigungen. Der Führer und
Mussolini werden von der hohen Generalität empfangen.
Wenige Minuten später ertönt ein neues Signal. Der
König betritt den Beobachtungsstand. Die Manövergäste
lassen sich die bevorstehende Gefechtsübung erklaren. Das
Manöver zeigt die letzte Angriffsphase einer Kolonne aus
zwei Bataillonen im Rahmen der Gefechtshandlung einer
Jnsanteriedivision nnd soll beweisen. daß eine modern

l
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(Fortsetziing Von dorstebeiider Seite-J
ausgerüstete Jnfanteriedivision, die mit dem Feind in Be-
rührung geraten ist, ausschließlich mit eigenen Kampf-
mitteln in die Ausgangsstelliing zum Sturm auf die feind-
liche Linie vorrücken kann.

. Trommelfeuer der Ariilierie
' Auf ein Signal machen sich die im Gelände verteilten
Abteilungen des Angreifers für den Beobachter durch
Fähnchen und Tafeln als Schützen-, Maschinengewehr-,
sMinenwerferzüge kenntlich. Ein Augenblick noch, dann
steigt eine rote Rakete zum Himmel, und sofort setzt das
Trommelfeuer der Artillerie auf die feind-
liche Stellung ein. Es wird schag geschossen. Brauseiid
jagen die Granaten heran und f lagen krachend in die
auf den gegenüberliegenden Hügeln errichteten feindlichen
Stellungen ein. Hoch aiifspritzend wirbeln Steine und
Erdreich durch die Lust, während si das Gelände mit
Rauch überzieht. Jn dasKrachen es Artilleriefeuers
mischen sich plötzlich das Tacken der MG.s und die dumpfen
Knalle der Minenwerfet, deren Geschoßbahnen durch
Leuchtmunition deutlich sichtbar sind. Die Jnfanterie rurkt,
die. Wirkung des ArtilleriesRiederhaliungsfeuers aus-
nutzend, langsam vor. Jn Sprüngen arbeiten sich die ein-
zelnen Schützenzüge vor. Jede Falte des Geländes wird
ausgenutzt. Den Schützen folgen die· leichten Maschinen-
gewehre. Nach kurzem Gefecht wird der Feind stark be-
drängt. Inzwischen riicken die Begleitwaffen der Infan-
terie vor und übernehmen das Niederhaltungsfeuer auf
hie horherfte Linie, während die Divisionsartillerie ihr
Feuerauf weitgelegene Ziele vorverlegt.

Kamofivagen brechen der Jnfanterie Bahn
Der Kolonnenführer muß sich entschließen, den Feind

von der Flanke her anzuareiiem und setzt zu diesem Zweck

 

 

 

seine nampswageii ein. worum iioßen die nampiwagen
aus einem Tal hervor, überwinden eine leichte Senkung
und rücken bergan gegen die Hauptstellung des Feindes,
sie seitlich umfassend. Die Jnfanterie folgt auf dem Fuße,
um in hie durch die Kam fwagen geschaffene Bresche vor-
zustoßen. Der linken Angr ffskolonne gelingt es inzwischen,
in die feindlichen Stellungen einzudringen und die süd-
lichen Abhänge der Höhe zu überschreiten, während der
Gegner an der Hauptsront durch Angriff mit begrenztem
Ziel gefesselt wird. Der Feind wird mit Handgranaten
niedergekämpft, und in wenigen Minuten nd die feitlichen
Stellungen besetzt. Das Ziel der Uebung st erreicht. Funs
rote Raketen verkünden das Ende des Manovers.

Der König und Kaiser, der Führer unh Mussolini ver-
lassen den Beobachtungsstand und begeben sich nach Santa
Marinella, wo sie Von der gesamten Bevölkerung ·mit un-
beschreiblichem Jubel empfangen werden. Zu· beiden
Seiten der Straße ist die Ju end aufmaxfchiert und jubelt
den Gästen zu. Nach Abschlu der militarischen Uebungen
folgte der Führer und Reichskanzler ‚einer Einladung
S. M. des Königs und Kaisers zum Frühstück in der Villa
Rospigliosi, unmittelbar am Züeer in Santa Marinella.

Nach weiteren Besichtigungeu in der näheren Uni-
gebung Roms anden nach er Rückkehr des Führers und
des Duce in ie italienische Hauptstadt am Abend im
Ol mpischen Stadion des oro Mussolini, dessen
Fa sungsvermögen auf 70 000 erfonen erweitert wurde,
fportliche und militäriche Vorführungen der a-
schistischen Jugend statt, an die sich die Freiufts
aufführung des 2. Aktes von ,,Lohengrin« anschloß. Den
Abschluß der römischen Veranstaltungen bildete nach einein

Essen in der Villa Madama ein großes Feuerwerk auf
dem Tiber. Gegen Mitternacht kehrte der Führer zum
Ouirinal zurück. ·· _.
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Groiilundgelmng des Handwerks.
Reichsminifter Funk über die Stellung und die Aufgaben

des Handwerks im nationalsozialiftischen Staat.

Auf der Großkundgebung zum Tag des Deutschen
Handwerks in der Festhalle in Frankfurt a. M. sprach
Reichswirtschaftsminister Walther Funk über die Stel-
lung und die Aufgaben des Handwerks im nationalsozia-
listischen Staat.

Einleitend wies der Reichswirtschaftsminister auf hie
große kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung des deutschen
Handwerks in einer fast tausendiährigen Entwicklung hin nnd
betonte daß die Zeiten, in denen man das Handwerk als den
-abster enden« Teil der Volkswirtschaft betrachtete, durch den
Rationalso ialismus endgültig, überwunden worden seien.
Nachdem dFeichsminister Funk ie besondere Stellung der alt-
ehrwürdigen Handwerker tadt F rankssurt a. M. und ferner
des wieder zum Reiche zurückge ehrten deutschen O e st e r »r· e ich
in der Geschichte des deutschen Handwerks eingehend gewürdigt
hatte, führte er, zur gegenwärtigen Lage des Handwerks über-
gehend, u. a. folgendes aus:

»Im Handwerk finden wir eine glückliche Verbindung von
Arbeit unh Be zwei Be risfe, die der Nationalsozialismus
zu einer ganz e ondereii edeutung erhoben hat. Die Arbeit
ist für uns das Grundelement des Staatslebens Aus der
Arbeitsgemeinfchaft erwächst die Volksgemeinschaft, der wir
alle ohne Ausnahme verpflichtet find. Der durch Arbeit ge-
wonnene Besin. das Vrivateiaentum. ist für uns ein unantast-

bares Gut des Volksger en. das er zum Wo le der Gesamt-

heit u verwenden hat« ie deutschen Mens n sollen nicht

von enten, sondern von der Arbeit leben. » _ -
Der Handwerksmeister ist Arbeiter und Eigentümer zu-

gleich. Er erfüllt damit eine doppelte Funktion in her Volks-

emeinschaft und nimmt deshalb auch eine besonders wichtige

tellung im Wirtschafts- und Sozialleben des Staates ein.

Der nationalsozial stische Staat hat, von dieser Grundaufsafs

iuna aus. eine besondere Pflicht. das Handwerk zu fordern.

irmat diese Verpiii tuiig bereits im Parteiprogramm der
SDAP. verankert it.«

_ Nachdem der Minister darauf hingewiesen hatte, daß das
Handwerk gerade heute in der Bliitezeft der Wert- unh Quali-
tätsarbeit, besondere Aufgaben zu erfüllen habe, hie. in erster
Linie Schulung der Handwerker selbst und die Aufklärung der
Oeffentlichkeit notwendi machten, fuhr er fort:

Wenn wir uns die e Stellung und diese Bedeutung des
Handwerks ' im nationalsoziali schen Staate vergegenwiirtis
gen, o erkennen wir auch sogle ch, wie ftark die Aufgaben, die
hie eutsche Arbeitssront hat, auf hie Handwerks olitii hin-
über-greifen müssen. Die Deuts Arbei sfront so eine Ge-
nnungss und Leistungsgemei (bar aller in der Wirtschaft
neigen Menschen erbeiführen unh n dieser Gemeinschaft deii
sozialen rieden · ern.

Die euts e rbeitsfront will den arbeitenden Menschen
in seiner Arbet gliirkli machen, sie will seinen Arbeitspiatz
ver önern, ihn zur Lie e zu seiner Arbeit erziehen, den Ka-
mera schafts eist in den Betrieben flegen und durch Gemein-
schaftsorgani ationen dem arbeiten en Menschen, ganz leich
ob Unternehmer oder Arbeiter. Erholung, Wissen und Le ens-
freude vermitteln.

Wo die Erfüllung dieser Aufgaben die Gebiete der staat-
lichen Wirtschafts ührung und deren Obliegenheiten berü rt,
muß eine enge usammenarbeit mit den Organen er
Staatsführung er olgen. Soweit es sich hierbei um Aufgaben
der vom Staate ge ührten Beriifsor anisationen handelt, wird
auch organisators ein emeinschaftliches Vorgehen mit der
DAF notwendig ein. us dieser Grundlage wird eine er-
oigreiche und reibungslose Zusammenarbeit zwis en Arbeits-
ront und Staat erreicht werden. indem be de m Rahmen
hrer gesonderten Aufgaben dem gemeins amen Ziele die-
nen, der Herbei ührung einer Einheitsfront aller in der Wirt-
„rät tätigen enschen in einer, nämlich der nationalsozialis
ts en Gesinnungs- und Arbeitsgemeinschaft, um iihrer und
Volk zu dienen und durch Arbeitssrende und Arbe tskrast die
Arbeitsleistuna immer mehr zu fteiaern.

So muß es auch im deutschen Handwerk werden. lind ge-
rade die er Tag des Deutschen Handwerks steht im eichen
dieses emeinschaftskeiftes Von ihm soll eine neue porlie
der Handwerks oliti m Deutschen Re e aus ehen, um
Segen des den chen Handwerks unh deschdeutschgen Volkö

1,86 Millionen Handwerksbeiriebe
Die wirtscha liche Stellung des Handwerkes habe erklärte

Reichsminister unk weiter, unter nationalsozialistischer Füh-
rung einen bedeutenden Aufschwung zu ver eichnen, auch wenn
diese Bedeutung durch statistische Vernachlässigun in der Oef-
Hntlichkeit zum Teil noch nicht entsprechend gew rdigt werde.
n Hand einiger Zahlen aus Untersuchungen des Reichs-

es.“

standes des Deutschen Handwerkes unterstrich der Minister die «
Größe und Bedeutung des ZPan
Erhebung — am 1. A ril 19 —
triebe einfchlog. eine ahl, die sich durch die Wiedervereinigung
mit Oesäerrei auf 1, Millionen Betriebe erhöhte. In d e en

. 16 Mi ionen Handwerksvetrieben waren ungefähr ,65 il-

iewsischse stets-sie sp rissest-strit- raste-ienm an er eren eaern an er
entronnen-kämen Personen ·

dwerkes, das bei der letzten
in Deutschland 1604588 Be-  l

man hierzu no die Familienangekorigem so tonne festgestellt
werden. daß me r als ein Siebente der gesamten Bevölkerung
zum Handwerk gwåöre und von ihm lebe.

Ein weiterer aff‘gab seien die Ums ätze des Handwer-
kes, die nach den Bere nungen des Institutes für Konjunktu-
forschung im Jahre 1937 etwa 18 Milliarden gegen 10 Milliar-
den im Jahre 1932 betrugen. Mit Einschlu her gezahlten
Löhne und der Vergütung des Betriebs nha ers für eigene
Lei ung stehe das Handwerk mit einer Wertschöpfung in der
GrWenordnunF von 6 Milliarden RM. an sehr beachtlicher
Ste e innerha b der gesamten volkswirtschaftlichen Wertfchrips
fung an der es mit rund ein Zehntel beteiligt sei.

Die L o hns u mme des Handwerkes mit rund 3 Milliar-
den könne sich sehr wohl neben der der Jndu trie Leg-in (allen,
hie im hergangenen Jahre über 12 Milliar en . L’hne
eczahlt habe. Die Handwerksumfötze kämen heute an den

g'chtftanh it« Jahre 1929 heran; das Krisentie sei um rund
100 v.H. überschritten.

Handwerk und Bieriahreoplan
Der Redner fuhr fort:
Dank seiner besonderen Eigenart und feiner besonderen

Stellung in der W rtschaft kommen dem Handwerk im Rah-
men des Vierjahreåplanes. der den Ein atz aller Kräfte er-
fordert be ondere ufgaben zu. Eines er wichtigsten Pro-
bleme des ierjahresplanes ist heute die Frage der ausreichen-
den Verxorgung mit Arbeitskrä ten. Die Lehrlingsausbildung
ist gewi sermaßen der Beitrag des Handwerks zum Arbeits-
einsatz auf lange Siikt Durch den Einfatz aller verfit baren
Kräfte im Betrieb el st und in her Fam lie, durch die teigei
rung der eigenen rveitsleistung kann vor allem in den Hand-
wer szweigen, in denen der Facharbeitermangel fi besonders
Eihlbar macht, noch manches getan werden. um ene größere
rgiebigkeit der Arbeitsleistung zu erzielen. Wie in der Ge-

samtwirtfchaft besteht heute auch für das Handwerk das
Gebot; nach Möglichkeit durch Einführung arbeitsparender
lMaschinen die Leitung zu steigern. Die Fortls ritte, die auf
dem Gebiet der rbeitsinaschinen und der Kenmotoren er-
zielt worden find, weisen hier dem Handwerk-den Weg zu im-
mer neuen Mö lichkeiten.

» n diesem usammenhang darf eine Forderung ni t un-
erwä itt bleiben. die in den Kreisen des Handwerks selbt und

in der Oeffentlichkeit n Mißver tändnigen Anlaß gegeben at.
Es ist gan natürli daß au im andwerk wie in a en
Teilen her irtfchaft selbst in Zeiten hoher Bei aftigung gut-
gelLende Betriebe-und schlechter ausgenutzte Betr ebe nebenein—
an er exi tieren. .

Es i nur im Interesse der davon Betroffenen, wenn die
zuständigen Stellen sich darum bemühen, hie n rentablen
und aus enuhteii andwerkerbetriebe u heraula en, sich als
Facharbe ter ur rftillun des Bierf res lanes ur Ver-
fügung zu e en. Da die er Proze er reul cherweifebereits
m Gan i er ibt fi daraus, da m Laufe her Jahre 1936
unh 193 d e a l her Handwerksbe riebe im ganzen um 90 448
sunken ist. avon nd 13300 Betriebe ans organisatorischen
künden aus dem eichsstand des deutschen Handwerks aus-

geilchiedeia Wenn au her Rest nicht voll als Zugang an Fach-
r sen von den Selb ändisen her angesehen werden darf, o

ist es ho ein Zei n das r, daß es sich hier um eine recht
beträ tli e Anzahl andeln inuß.· Es {Ich anz au er wei el,.

d

daß d ese Entwicklung noch nicht abge 3o en ist. s ei a er
an dieser Stelle noch einmal ausdrückl betont, da keine der
zuständigen Stellen daran heult, daß alle 600000 insManns
Betriebe auf die e Weise beseitigt werden sollen.

Die zweite ufgabe, die dem Handwerk im Rahmen des
Vier ahresplanes zukommt, liegt in der Mithilfe des Hand-
wers bei der Umstellnng in der Rohstoffwirt-
kchafn Wie die übri en Tei e der Wirtschaft, so muß auch.
as Handwerk alles au ieten, um den Anforderungen gerecht

zu werden. die die heutige La e stellt. Die traditionsgebundene
echnik des Handwerks schlie t nicht aus, daß das Handwerk

sich die neuen Produktionsverfiiskiren und neuen Werksto fe zu
ftiglletn macht, die der technische ortschritt ihm zur Vers gunge .

Die Schulu n , die her Rei sftand des deutschen Hand-
werks auf diesen bieten für h e einälnen Zweige durch-
führt, hat schon ute (Er'fol e gezeitigt. it der Schulung der
Handwerker selb ist die e ufgabe aber noch nicht vollkommen
erfüllt. Es wird vor allem auch daraus ankommen, da der
Fandwerker seinerseits die Verbraucher mit den neuen rt-
osfen, neuen Verfahren unh heren Eigenschaften vertraut

macht.

Die Frage der Altersversorgung
Mit-besonderer Freude habe i bei meinem Amtsantritt

als Rei swirtschaftsminister eine orla e vorgefunden, durch
die die tersversorgung r das deut e Handwerk geregelt
werden soll. Ich werde in ch dafür ein e en, daß alsbald auf
gese lichemWege eine Regelung eintritt, urch d e der deutsche
Han werter vor unvers uldeter Rot im Alter eschützt unh
dabei den besonderen erhältnissen beim Han werk weit-
ehend Rechnung etragen wird. Man—dars aber ni über-

: ‚e Interesses-sitt- i" Alters-»ewi- "es »Ist-s. eme nen, au echt en W s
sinan eile hemmen. in ist-liebt unh dal- iiiiiiieb eiYmal

 

{ein genau eprun werben mus, inwieweit die heurfafe Wit-
chaft auf „b e Dauer solche Belastungen tra en kann. »

Wir konnen heute noch gar nicht iiberfeä‘en, wie die Aus-
wirkiingen einer dauernd vollbeschäftigten olkswirtfchaft in
bezug auf die einzelnen Wirtschaftsfaktoren und in bezug auf
di esamttruktur der Wirtschaft sein werden. Es mnß ein-
mal mt a ein Na drurk betont werden, daß bei allen erhal-
tigen Leistungen. d e der Nationalsozialismns vollbra t at.
es auch Grenzen gibt, unh daß es nicht im Bereich men ch-
licher Kräfte legt, ein Volk und Land aus tiefster Not und
Ohnma t zu Große Freiheit und Ehre ein orzuführenc ohne
daß daf r auch Op er ebracht werden iiiii en. Wir bnnen
nicht alles mit einem ale erreichen. Wir wollen aber alles
tun. daß au hem alten Boden des deut chen Handwerks wie-
der neues ben erblüht und das Han werk wieder zu dem
Ouell deutscher Kraft wird, der es durch die Jahrhunderte
gewesen ist«

stumme Dr. Lebe
Nach der mit großem Beifall auf enommenen Rede-

des Reichswirtschaftsministers ergrif Reichsor anisa-
tionsleiter Dr. Le? das Wort» Er dankte dein eichss
wirtschaftsminifter ür seine Ausführungen und betonte,
daß es nur auf den guten Willen ankomme, um die ge-
teckten Ziele zu erreichen. Wir durchlebten eine Zeit, so
ührte Dr. Leb weiter aus, die nicht nur groß, sondern
auch lehrreich sei. Wir Deutsche predigten nicht umsonst,
daß Wohl and und Glück des einzelnen abhängig seien
vom Gede hen des Volkes, abhängig von dem Selbstbe-
hauptungswillen, den dieses Volk besitze.

Die Voraussetzung h erzu sei unser politisches Wol-
len, und deshalb setzten wir die Weltanschauun vor alle
Programme. Aber wir müßten uns immer w eher har-
über klar sein, daß es hier Dinge seien, deren Bejahung
unh Durchführung unseren Selbstbehauptun swillen erst
ermöglichen: die Einheit, die Leistung, die ebenssreude
und der Glaube. Der einzelne bedeute dem irksal
gegenüber nichts, nur hie Gemeinschaft sei eine M t.

Wir müßten daher auch begreifen lernen, daß wir die
Tradition der Vergangenheit wohl achten unh ehren, aber
niemals überschä end verkennen. Die Einheit Deutsch-
lands sei heute er tmalig nach Tausenden von Jahren.

Die zweite Voraussetzung für unseren Willen zur
Selbstbehauptung sei die Leistung. Es genü e nicht
allein die Einheit oder gar nur der Wille zur inheit,
Londern diese von uns geschaffene Gemeinschaft müsse ais-«-
eiten, müsse etwas leiften. Wenn wir einer.

Platz an der Sonne haben wollten, dann müßten wir
Hochstleiftungen vollbringen. ,,Einmalig iftunser Fü rer
Adolf Hitler, einmalig muß auch unsere Leistung se i‘
o rief Dr. Leh aus. Jeder von uns müsse sich bis zntn
etzten für die Größe Deutschlands einsehen. Er könne

sich kein besseres Vorbild als das Handwerk denken, wenn-
es gelte, unserem Volk das Beispiel einer Leistungsgemeinss
schast zu demonsirieren. Zum Schluß verwies der Reichs-
organisationsleiter auf die Lebensfreude, die eine Voraus-
setzung jeden Selbstbehauptungswillens sei. -

Nah und Fern
Freitvilligeneinsieliuiig in die Lustwaffe

im Frühiahr 1939
Jm rühjahr 1939 werden bei ·der liegertruppe und der

Luftnachr chtentru pe Freiwillige einges ellt. Den Bewerbern
wird angeraten, ch sofort bei einer Fliegerersatzabteilung,
einer Abteilung oder einer Kompanie der Luftnachrichtentru pe
zu melden. Auskunft über die Bedingungen und über en
vorher abzuleistenden Arbeitsdienft erteilen die genannten
Truppenteile, d e Wehrbezirkskommandos und die Wehrmelde-
ämter. Einftellun sge uche bei anderen militärisrhen Dienststellen
sind zwecklos. ei der Flakartillerie und eim Regiment
GeneftaiuGöring werden im Frühjahr· 1939 keine Freiwilligeii
e nge e . » -
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Friedensruher BismariksSiiule vom Reichsftudentenführer
übernommen. Anläßlich seines Aar-sent alts in Hamburg beim
Reichsbertr swettkaniäf übernahm Re chsstudenteuführer Dr.
Scheel die ismarrk- äule bei Friedrichsruh in den Schutz und
die Pfle e der Deutschen Studentens aft. Die Friedrichsruher
Bismar -Säule wurde 1903 aus M t eln errichtet, die von der
Eesamten Studentensekaft aufgebracht worden waren. Sie wär

n

 

ets ein Sammelpu junger Studenten und ,Alter betten",
ie —- im Gegensatz zu den damaligen politischen arteien —-

über alle früher das Studententum gerne itternhen trömungen
gnweg dem Schöpfer des Zweiten eiches die ihm gebührende
erehrung nicht versagten.
Wenn man den Arm zum DR sFeiifter Finaussterkt Durch-

einen Lei tsinn ist ein un er ensch, der ch auf her Fahrt
von Saar rücken nach er n be and, schwer verletzt worden«
Bei der Durchßihrt durch einen ahnhof b ei Magd ebur g
steckte der 15jä r e Erwin Btisch feinen linken Arm aus dem
eöffneten DisanFFenstey als in demselben Augenblick auf hem
eben leis eine Lokomotive vorüberfiihr. Dem Jungen wurde

der O r- und Unterarni mehrfach gebrochen und der Daumen
der linken Hand abgerissen.

Gro euer vernichtete utfabrik. Jn dem ziim Konzern
der Berl n-Gubener Hutfabr ken A. G. in Gu be n örenden
Betrieb Steinke u. Co. brach ein Brand aus der ra ch den ges-
samten Betrieb mit allen Woll- und onsti en Vorräten er-
griff. Die brennenden Wollfe en wur en och in die Luft
ew rbelt und gefährdeten we thin die Umgebun. Da d e»«
euerwehren von Guben und Umge end zur ekämp ung

nicht ausreichten, wurden auch die hren aus Fr furt
a. . Oder und Eottbus gerufen. Trotz aller Anstrengungen
war es aber leider nicht möglich, das euer einzudämnieu,
das sogar noch auf einen Reubau übergri und zwei Geschosse
davon vernichtete.

Erweiterung der Wittenberger Lut erhalle. Die Luther-«
halle in Witte n b erg soll um ein gro es Gebäude erweitert
werden. Der neue Bau, der schon in nächster Zeit in Angriff
genommen wird, wird im Osten der jetzigen Lutherhalle er-
richtet, wo sich früher das alte Elstertor mit Zu drücke, doppel-
tem Wall und Graben befand. Der roße Hof er Lutherhalle
wird dann nach allen Seiten geschlo en sein. Das Lntzfrhaus
keibst bleibt völlig unberührt. Lediglich ein kleiner erbin-
ungsgaiig wird angelegt mit einem offenen Altan, der au

einem Saulengan ruht. Die Gestaltung von Front nnd Giebe
wird sich an das ugusteum anlehnen.

Wacxsensrlneber Jud Mandl blieb die Steuern schuldi . Die
s terrei is n Steuerbehörden haben gegen den frsheren
f hifchen eneraldirektor der H irte nb e rg e r atro n en-
abrit, Fri Mandi, einem berüchtigten agen ieber,
we en Steuers lden in Hö e von 230000 Mk. ein xe unans-
ver ahreii ein eleitet. ritz andl war ein guter Freund des
Heimwehrfürkfgen Star einberg, dessen Leute er mit Munition
belie erte. A s die eimwe r nicht mehr zahlen konnte, stellte
sich andl um un belie erte die span schen Bol chewisten.
Mandl hat Oesterreich ,,re tzeitig« verlassen, um fi der ver-
dienten Strafe zu entziehen. —

Lokomobike esplodiert — Vier tote.
einer Sodafabrik n Hohens alza e plodierte eine Dampf-
lokomobile als sie betriebsfertig gema t wurde. Der Masch-
nist und drei Arbeiter wurden auf der Stelle c.ötet. vier

ets-it stri-nur Stils-r entg- istWM?er un eee‚ n eunenvon en'
herum i en Maschinenieileii ierri . 3 ..

Auf dein Hofe



lfrsttrieltlet

Stadtblatt.
 

 

sk Geruch des Tages ‘f
« ' « Ein Kindesauge, ein Maientag '
· Das find zwei immelsgaben,

An denen Men chenherz sichmmag
5L In Ewigkeit erlabent A l t e r S p r u ch.

  

is ' Ürhbbcuechtlchuh: Fünf Türme-Verlo- Halle (Saalc).

 (22
' « Modersohn und Eo. würden ohne Zweifel seine Flucht
betten! Es lag ihnen nichts daran, daß ihr Angestellter-
etwa auskramte. Und da die Komtesse ihr Hab und Guts
wiederbekommen, würde man ihn nicht allzu scharf ver-
folgen. So war eigentlich nichts verloren, nichts als seine «-
Ehre, seine Existenz, seine Glaubwürd·igkeit. Ein.Glürk
noch, daß er feine Papiere und etwas Bargeld bei sich
hatte. Alles in allem verließ er Berlin ärmer, als er es
betreten. Was sollte nun werden-s Was könnte er tun?

Wer würde an ihn glauben?
Nein, es war hoffnungslos, gänzlich hoffnungslos.
Dunkel wie die Vorfriihlingsnacht, in die er hinaus-

fuhr', undsiürmisch wie.sie, lag das Leben vor ihm.
. Esgah kein Zurück für ihn, das Berlin zum Ziel hatte..
Grenzenlose Armut stand ihm bevor —- und daneben

noch die beständige Furcht, entdeckt zu werden und sich
nicht rechtfertigen zu können.

Seufzend stützte er den Kopf in die Hand, den Ellbogen
auf das harte Holz des Eisenbahnabteils. Müdigkeit und
Verzweiflung überwältigten ihn. Er biß die Zähne fest
aufeinander, um nicht Laute der aualvollsten Entmutigung-
auszuftoßen Schließlich schlummerte er ein bißchen ein.-.
Gegen drei Uhr hatte er den Ort erreicht, bis zu dem ‘
feine Fahrlarte reichte. Er stieg “aus und sah den ent-
eilenden Lichtern des barmherzigen und erwärmten
Freundes sehnsüchtig nach. Dann wandte er sich resigniert -
ab und verließ den Bahnhof, in der zugigen Dunkelheit
dieunbekannten Straßen einer unbekannten Stadt durch-
eilend, die er beim ersten Morgengrauen. wieder zu ver-
lassen gedachte. Die Empfindung . grenzenloser Ver-
einsamung erfüllte ihn mit fast lörperlichem Schmerz. Wo-
bin? Wohin? Die Welt war für ihn leer und verschlossen
zugleich.

Flüchtignur kam ihm der Gedanke, seinem Leben ein-
such einEnde zu machen.

Ach neini Gesundheit und kräftige Glieder waren das
Gut, das ihm blieb. Mit dem wollte er wuchern. Allen
Gewalten zum Trotz sich erhalten, nie sich zu beugen, stark
sich zu zeigen, rufet die Hilfe der Götter herbei . . .
freilich hatte gut reden . ..

Zu eben dieser Stunde trennten sich Modersohn und
Straw.

»Fabelhafter Kerl,
erkennend der Jüngere.

. Goethes

dieser Bodenbach«, sagte an-

»Es geht nichts über unsere alten Offiziere: Schneid«
Geistesgegenwart, Jnitiativei Der als Teilhaber —- der
macht für uns Rellamei«

»Bloß — wo bleibt der Kerls«
»Wo soll er bleiben? Er ist ja keine Stecknadel und-

wird schon nicht verlorengehenl Morgen früh wird er
ssich wohl einfindeni«

»Und sehen Sie, Modersohm ich war es, der ihn aus-
findig machtei«
« »No, Straw -- also gute Ruh auf Ihren Lorbeereni«

m Achtzehnter Kapieen - I
Frühling über Baden-Badeni-—
Die Straße nach Jffezheim glich heute einer belebten

Großstedtavenue.
Wagen rollte hinter Wagen.
Aber auch ein breiter Strom von Fußgängern zog sich

die Landstraße entlang. Unter diesen befand sich ein äußerst
einfach gekleideter Mann, etwa Ende der Dreißig, dessen
ausgemergeltes Gesicht die Spuren ernsthafter Ent-.
behrungen und anstrengender Arbeit trug. Aber Not und
(Entbehrungen hatten nicht vermocht, ein gewisses Etwas
ans diesem Antlitz zu tilgen, das man nicht gut anders
fls mit Vornehmheit und seelischer Eleganz bezeichnen
onnte.

Seit Bodenbach in jener bewegten und aufregenden
Nacht in Wittenberg den Zug verlassen hatte, um in eine
ungewisse Zukunft hinauszufliehen, waren wenig mehr
als drei Monate vergangen —- und wenn er in dieser
Zeit, die nur dem gesichert Lebenden kurz erscheinen
konnte, nicht verhungert und nicht verlumpt war, so, das
wußte er wohl, dankte er das der zugreifenden Energie
kund der vorurteilslosen Arbeitswilligkeit eines Menschen,
·den er nur noch als seinen größten Wohltäter bezeichnen
«konnte. Dieser Mann hieß Udo Freiherr von Bodenbach.

_ Damals hatte er bei einem Althändler, dessen Hart-
näckigkeit, ihn zu übervorteilen, er seine Zähigkeit, sich
inicht übervorteilen zu lassen, erfolgreich entgegengesetzt,
seinen guten, nagelneuen Gefellschaftsanzug und den
schönen Mantel gegen einen Wander- und Sportanzug
dritter Güte umgetauscht und bei dem Geschäft noch ein
paar runde Märker in seine Tasche fließen machen. Dann
war er mit einem jener entsetzlich treuherzigen Personen-
züge, die er so verabscheute, weil sie auf jeder Station
erst ein ausgiebiges schwamm abzuhalten und Fässer
mit matten zu verleihen scheinen. um ihn von Ort tu

Immerhin, es galt den Versuch»

-«lautete. 
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Ort zu transportierem weiter und weiter nach Süden-
gezogen.

Jn einer an Landwirtschaft reichen Gegend hatte er
die Fahrt unterbrochen und war, in dem Glauben, daß
zur Landarbeit nichts gehöre als ein guter Wille nnd
gesunde Kraft, von Gehöft zu Gehöft gewandert, um nachs
Beschäftigung zu fragen.

Meistens war er dabei wenigstens zu einem Mittag-
essen oder auch zu einem Nachtquartier gekommen, oder
man hatte ihm doch ein Butterbrot mitgegeben. Arbeit-
fragende betrachtet man, bei der Aussichtslosigkeit der
Singe, sowieso wie Bettler.

Jhn tränkte das.
Aber Wandergefährten, die ihn begleiteten, rieten ihm,

'in den Städten ,,fechten« zu geben.
Das waren durchaus nicht nur Leute, die er in un--

ablegbarem Hochmut »Vagabunden«4 nannte —- er traf
Studenten und höhere Schüler unter ihnen, die sich eifrig
bemühten, den Komment der Wanderburschen regelrecht zu .
erlernen und zu üben. Das waren junge Burschen mit-

sviel Mut und Tatkraft, Lebensluft und Abenteurergeist,
denen es an nichts als an Geld fehlte, die sich indessen
durch ihre Armut gar nicht bedrückt fühlten, sondern voll
Schelmerei und Humor ihre Straße zogen, weder die
Grobheit einzelner Privatpersonen noch die Polizei-
.scheuten. Ja, das war Jugend...

Wie alt und müde man sich mit seinen fast vierzig-.
Jahren denen gegenüber fühlte . ..
EBelastet mit Gewohnheiten und feudalen Traditionen,

die kein Geschick, keine Armut auszulöschen vermochtei
Kulturfllabe . . . Oderwar es der Gedanke an die Schuld,
die ihn müde und mißmutig machte?

Schule
O ja, die bestand, wenn auch anders, als der Graf-

Schweinsberg geargwöhnt hatte«
Man soll nicht mit dem Leben spieleni
Man darf nicht vergessen, daß, wenigstens heutzutage,

rein Adelstitel, keine Freiherrnkrone vor dem Verdacht
mehr schützt, Lump zu sein.

Das Eifernes Erster-sogar —- ach Gott,.es ziert nicht
nur Helden...

Er grübelte und grübelte . .. Das ungewohnte Denken
und Sinnen über Lebensfragen, die ihn bisher wenig
berührt, griffen ihn mehr an als die Entbehrungen und
Sorgen. Es kam spor, daß man ihn für einen »alten
Mann« hielt. Es kränkte seine Eitelkeit nicht allzusehr.
Ach Gott, er empfand sich selber soi
Ob man ihn polizeilich verfolgte?, fragte er sich zu-

weilen.
Er glaubte es nicht. Das Schmuckstück hatte er zurück-»

gegeben. Lumpen läßt man ungeschoren, wenn sie sich ge-
hörig weit entfernen.

Sein Schamgefühl wand sich, wenn er an Meta Owen
dachte. Juweilen war es ihm, als sähe sie ihn aus« klugen
Augen an —- spöttisch, oorwurfsvoll und ein klein wenig
mitleidig: Gegen das Mitleid wehrte er sich. Er würde
fein Los schon zu tragen wissen.

Ab und zu hatte er sogar Arbeit gefunden. Einem
Bauern war sein Knecht erkrankt. Bodenbach sollte pflügen
und eggen. Ja, da erlebte er nun, wie viel leichter es ist,
eine Arbeit anzuordnen. als sie selbst auszuführen. Er
tat sein Bestes. Aber es geriet alles Daneben. Am vierten
Tage schickte der Bauer ihn fort. »Du·kannst ja nix. Kerls
e— Frechheit, dich überhaupt anzubieten...«

i : Sehen Sie, Herr Baron, so ist das Lebeni —-
Einmal hätte ihn beinah ein Gutsbesitzer als Pferde-

’knecht engagiert. Er hatte durch einen Zufall beweisen
skönnen, daß er von densTieren was verstand. Aber der '
forderte Papiere... I

Er hatte sich aus dem Staube gemacht- _
Herzensk Sich vor diesen hochmütigen Augen» die ihn so«

iwissend fixierten, als Baron Bodenbach auszuweiseni
Unmöglich. .. Dabei tat ihm das fast körperlich weh.
Pferdeknecht auf einem großen Gutek Was für eine er-
strebenswerte Existenz . . ‚

Schließlich nach langer Wanderung hatte er. in Karls-
ruhe eine Stellung als Kutfcher gefunden. ' _

Genau vierzehn Tage war er jetzt da, und der »Herr«
war mit ihm zufrieden. Ein Wandergefährte hatte ihm
eine wahrscheinlich nochdazu gestohlene Invaliden-
karte verschachert, die auf den Namen »Hermann Striebel«

Sie war in einem westpreußischen Bezirk aus-
gestellt. Es würde eine Weile dauern, bis der Betrug
sherauslam. Es galt zu lauern und sich rechtzeitig zu
derdrücken. _
O ja, mit solchen Dingen rechnete er nun, der» Herr

sBaronl —- Wenn man leben will und mußi
Wann wurde feine Pension frei?
Jn sechs Monaten ersti
Bis dahin galt es, ohne Zusammenstöße mit der

Polizei durchzukommen. «
' Hernachs
D a s wußte Bodenbach: was auch immer er beginnen

dwürde -— ftrengfte Realitäti Absolutefte Ehrenhaftigkeitl
Spießbürgerliche Dinge, angegeben. Aber man lernte

sie allmählich schätzen. Sie beherrfchten einmal die Welt.
Und aristokratische Genialität undJLebensspielereii Ver-
Idammt noch mal-i Es war gar nicht leicht zu lernen. daß
man eben auch nur einer von vielen sei. Einer wie alle
anderen auch... Jn dieser Zeit ein Ar,istokrat vom alten
Schlage, mit alten feudalen Ansprüchen, wenn auch nur
sozusagen seelischer Art: d a s war Schicksal schlechthin.

Schicksal und Versuchung. —
Heute hatte er sich freigenommen. Es war Sonntag.

Er hatte seinen alten Wanderanzug möglichst sauber ge-
bürstet und mit Benzin gereinigt.. Seine S uhe waren-
ja nun wieder heil. Er fand sich reputierli aussehend
und war kühn und unternehmungslustig hierhergesahren.

schweren«
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Rennen in Baden-Baden! —-
” Vor zwei Jahren hatte er als Mitglied des inter- a

”
-

nationalen Rennklubs daran teilgenommen...
Und heute? .
Erkennen würde ihn niemand. Er war vergessen. Und

niemand vermutete in dem zerrissenen, abgetragenen
Anzug eines Gelegenheitsarbeiters den einstigen Renn-
sstallbesitzer..

Vor zwei Jahren, hier, hatte das Elend eigentlich recht
begonnen.

Er hatte einen Vollbluthengft rennen lassen, ein erst-«
klassiges Tier. Dessen Sieg sollte ihn aus allen Predullien
reißen. Aber der prachtvolle Mittler stürzte beim Sprung
über die Hürde. Ungeschick des Jockeiss Schicksalstiickei
Mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu
flechtenl Es war der Anfang vom Ende geworden...

Dennoch war ihm heute merkwürdig froh zumutet
Einmal wieder Pferde von Rasse und Geblüt sehen . ..

Nicht, daß er den Gäulen, die er jetzt von Amts wegen
‚betreute, zu nah treten wollte. Auch das waren nette Kerle.i
Aber dennoch..

Die ganze Atmosphäre auf sich wirken lassen —- bie
leife, angenehme Nervosität, die geballten Energien, die
zwischen Mensch und Tier zitterten und sich aneinander
stärkteni-

Er hatte sich die Pferde, die starten würden, bereits;
in Karlsruhe in den Sportteilen der Zeitungen gesuchtt
und sich ihre Namen, ihr Alter, die Besitzer und so weiter
gemerkt. .

Besitzeri
Er hatte den Kopf geschüttelt. Was jetzt nicht alles

möglich wars
Jn diesem großen, weltberühmten Rennen starteteX

denn wahrhaftig ein Tier — er hätte seinerzeit gegen
sowas energisch protestierti —, dessen Besitzer und Her-
kunft »unbekannt« waren. Gestellt wurde das Biest von
einer Dame, natürlichi — Von einer Amerikanerin. Wie
hieß die Person? Zoe Venufsis Ob’s wirklich eine Venus
wars Vielleicht war ihr Geldbeutel das Schönste an ihr.«
Auch was wert. Perdammt jai Aus dies Rößlein war er
ja nun wirklich gespannt.

Besitzer unbekannt? Ein ganzer Roman steckte da
scheinbar dahinter.

Besitzer unbekannti Ouatsch Das gab’s ja gar nichti
Er bummelte um den Platz herum, der sich allmählich

mir Menschen füllte.
Die Tribünen waren noch fast leer. Die die Plätze ba

oben bezahlten, hatten ja Zeit. Ihnen nahm niemand die
gute Aussicht.

Bodenbach hielt sich fern von allen, die an seiner
dürftigen Kleidung hätten Anstoß nehmen können. Er
drängte sich in die Nähe des Platzes, auf dem sich bald--
die startenden Tiere sammeln würden. Möglicherweise
gab’s eine Handreichung zu machen, fiel ein Trinkgeld ab,
das einen Teil des leichtsinnig berausgabten Fahrgeldes
ersetzen würde. (Wirklich, besser hätte er sich Wäsche dafür
zugelegt oder eine neue Joppe. ..)

Wenn man hätte wetten könnenl—- i
Eine zwanzig Markt :
Er kannte den Favoriten. Da wären sicher ein paar

hundert Mark herauszuschlagen —- genng, um wieder
etwas auf die Oberfläche zu kommen.

Unmöglichi _
Armut und Berlumpung sind wie Krebsschadeni Sie

fressen unerbittlich immer weiter um sich; es gibt schließ-
lich keine Rettung mehr aus ihnen heraus, wenn man nur
erst tief genug eingetaucht ist in ihren saugenden» herab-·
ziehenden Sumpf, dachte er bitter.

· »Aber Zoei Sie wollen doch diesen Haufen Woilachs
nicht selbst schleppen 8“ sagte eine Stimme hinter ihm, die
er rannte, ohne daß er ihren Besitzer sogleich mit Namen
hätte nennen können. Achtungi Nicht umdrehen. Wer
konnte wissen«
fi t;„.Sie drücken Sieia tot, sragiles Persönchen, das Sie
n
»Der Chaufseur soll beim Wagen bleiben -- und

‚neberlänfer‘ freut sich viel mehr, wenn ich ihm selbst die
Deckens bringe“, antwortete es mit fremden Akzents Eine
unmusikalische, eigensinnige Stimme. Wahrscheinlich dies
Fräulein Venussi. Umdreheni Bloß nicht... »Er liebt
mich ja so, das gute Kerl. Er liebt mich als seine Herrin
und mag sonst keine Mensch mehr.«

»Sie sollen sie ihm ja auch reichen, meinetwegen auch
überlegen. Aber zum Schleppen sind doch andere da...
He, heda — Sie —- Mann...« ;

Das galt ihm. Bodenbach wandte sich um. s
Unwillkürlich zuckte er zusammen. !
Was er da sah, war zu wunderlich, als daß er es ohne

zu beurteilen einfach mit den Augen hätte aufnehmen
können...

Die kleine Person, die auf zerbrechlichen, spindel-
dünnen Armen drei kostbare Woilachs aus reinster Wolle
trug, hatte die Größe eines Kindes. Aber an der schmäch-
tigen Figur hing eine phantasievolle Pariser Toilette,
hauchdünn, lang, wie esdie neueste Mode grade wieder
verlangte, kostbar und auffallend. Das satte Grün stand
verhängnisvoll zu dem gelbroten Gesicht der Trägerin, das
oben schmal, mit zwar harten, aber lebendigen dunklen
Augen nicht ohne weiteres unschön zu nennen war. Doch
ein breiter, roter Negermund zerstörte jede Harmonie. Auf.
dem dunklen Haar, das, an der Wurzel schlicht, sich den-
Enden zu ‘-— und es wurde ziemlich lang getrageni —-
kribbellraus lache, saß ein großer Hut, leicht verrutscht,
wodurch die ganze Aufmachung an Eleganz verlor — an
Geschmack hatte sie nichts zu verlieren! -— und nur noch
seltsamer wirkte.

tFortsepung folgt.)
. ‚..—



Die treue Magd.
· Mit acht Jahren kam das Bärbele auf hen großen
Helmer os. Der arme Flickschuster war froh, ein hung-
riges änlchen weniger füttern zu müssen, wenngleich
es ihm bitter schwer wurde . . . der Abschied von feinem
alteften Dirndl. Arme Leute dürfen aber auf das Herz
weni horchen. Und in der schmucken Bauernstube hatte
das irndl bald den Schmerz vergessen. Durste sich zum
erstenmal im Leben richtig sattessen. Brauchte im Winter
nimmer zu frieren. Hatte warme Kleider, feste Strümpfe
und Schuhe. Und konnte an den Sonntagen den Geschwi-
stern einen Laib Brot oder gar ein Stück Fleisch nach
Hause bringen.

Selbstverdient unh selbsterarbeitet das machte das
Bärbele unbändig froh.

Als Kindswärterin kam fdas Mädchen auf den Hos.
War aber keine Magd, sondern ein Helmerkind wie die
andern auch. So ist es bei den Bauern. Müssen alle im
Tagwerk schaffen: Mann und Weib, Kinder, Knecht und
iMagd. Wer arbeitet, ist dem Hof hörig, zählt zur Fami-
lie. Faules Gesind steht von selber aus. Nur das Gute
bleibt. Berwächst, verwnrzelt ineinander auf Gedeih und
Berderb wie Frucht und Boden.

Die Helmerkinder sind längst aus der Kinderstube
gewachsen» Barbel ist groß und stark. Wirtschaftet als
Zwanzigjährige im Stall bei den Kühen. Wacht über
das Vieh, als ob es i r eigen wäre. Schafft auf hem
Acker bis in hie sinken e Nacht. Schleppt die schweren
Säcke von der Tenne in den Kornspetcher, als ob der gol-
dene Segen in ihre Spartruhe rieseln würde.

»Bärbele, darfst dich nit übertun«, mahnt der alte
Helmerbauer und schüttelt seinen grauen Kopf.

»An der Arbeit ist noch keiner gestorben. Am Fan-
lenzen sind aber schon viel vor die Hunde gegangen«,

lacht Bärbele. Trägt weiter die Lasten und fummt ein
Liedl dabei.

Eine schmucke Dirn ist unser Bärbel, und darum ist
es zu begreifen, daß mancher Bursch auch ihr zuliebe
ging. Bärbel hatte keine Zeit zum Scherzen und Tändeln.

Der stille Bühler-Peter, der mit seiner alten Mutter
in dem einschichtigen Gütl am Waldsaum hauft...?

Vielleichti at alles seine Zeit
Ein Schlag luß wars mitten in der Erntezeit den

alten Helmervater tot ins Korn.
_ »Bärbel«, bat ein paar Tage später Peter das Mädl s

beim Kirchgang, »Bärbel, die Ernte ist bald vorbei . .. Wir
könnten Die Mutter ist alt Möcht ihr gern noch
etzliche Jahr in Ruhe schenken ...«

- »Peter? Jetzt ...? Wo der Bauer tot Jch darf
die Bäuerin nit allein lassen in ihrer Sorg. Nein, Peter,.
du verstehst Aber im nächsten Jähr, wenn der junge
Helmer geheiratet hat dann, Peter, dann ...«

Schweigend stapste der Peter am Abend heim.
Es wurde Winter nnd wieder Sommer

Der junge Helmerbaner hatte sich ein Weib auf den
Hof geholt. Da war der Peter wieder froh.

·

»Bätbel . . . jetzt ist die Zeit . . . Vätblditn . . .!«
Das Mädl schüttelte den blonden Kopf. ,,.Zn früh,

Peter zu früh . . . Kann die jungen Leut doch nit
allein wirtschaften lassen . . . Was tät der alte Helmer
dazu sagenii Darf ihn nit verlassen, den Hos, wo mir
eine Heimat geworden ist.« « .

sit

" Wieder zog ein neues Jahr ins Land. Ein schlim-
mes Jahr, denn mit dem Ernting kam der große Krieg-
Holte Peter und den jungen Helmerbauern vom Korn-
schnitt weg zu den Soldaten.
... (Eine {iramoieniuaej zerschlug dem Peter das Beine

  

Bunte Chronik.
22 Abende im Jahr verbringt der Engländer im sann.

Fu einer statistischen Uebersicht der britischen Film-
indn rie findet man einige interessante Angaben über den
Besuch der Filmtheater Großbritanniens. Zwar beziehen
sich die vorliegenden Zahlen noch aus das Jahr 1934, doch
wird versichert daß die beiden vergan enen ahre hinter
jenen Ergebnissen kaum zurückbleiben, a, sie n einzelnen
Teilen no erheblich übertreffen werden. Jm Berichtsjahr
wurden fa 960 Millionen Eintrittskarten gelöst, d. h. aus
jeden Engländer -- Mann. Frau und Kind —- entfallen
22 Kinobesuche im Jahr. Das ist ein überwältigendes Zei-
chen für die Volkstumlichkeit, die sich der englische Film
in den letzten Jahren zu erringen wußte. Bemerkenswert
ist auch die Angabe, daß Schottland eine höhere »Sitz-
dichte« aufweist, als etwa London und die östlichen Graf-
schasten. Denn in Schottland kommt ans jeden neunten
Einwohner ein Kinositz, in London erst aus jeden vier-
zehnten, nnd in den östlichen Teilen des Königsreiches
erst aus jeden neunzehnten.

London auf einer Austernbank erbaut. ·
» Einmal, vor langer Zeit, hatte es London noch nicht

notig, seine Austern von weither zn beziehen. Denn dort,
wo die Lendoner Eith sich erhebt, breiteten sich gewaltige
Ansternbanke aus, deren Früchte größer und vielleicht auch
besser als die etwa des berühmten modernen Anstern-
platzes Whitstable waren. Berichte darüber liegen nicht
hor, denn die Leckerbissen, aus denen London Eitv erbaut
ist, haben vor Millionen von Jahren gelebt. Bei Brunnen-
bohrarbeiten nnd gelegentlich systematischen Untersuchun-
gen des Bangrundes hat man ihre Schalen in großer Zahl
aesunden.

Fischzuchi in der Libhschen Wüste

Daß ische in der Libhschen Wüste edeihen, klingt
wie ein ärchen, ist aber Tatsache. Es ganheli sich um
die. Nachkommen von 200 Fischen, die einst im Flugzeug
nach der Wüste gebracht und in die Becken der Jupiter-
Amen-Vase in Siwa ausgesetzt worden waren. Ur-
sprunglich hatte man 600 Brutsische eingesetzt, von denen
aber 400 in kurzer Zeit eingingen. Der Forscher, der die
Fische seinerzeit hingebracht hatte, konnte später in Siwa
feststellen, daß sich die 200 Fische sortgepflanzt hatten und
mehrere tansende Fische die Wüstenbäche bevölkerten.
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Von Lorenz Strebt

Als Krüppel kehrte el· heim. ' ‘ " ' « i
»Bärblmädl verstehst du jetzt m?" , '
»Gut, Peter. Hab dich allweil verstanden Will

dich hegen und pflegen. Nach Feierabend jeden Tag zu
euch herüberspringen und nach dem Rechten sehen, wie
ich es vordem gemacht habe. als du noch im Felde
warst ..." ' ‘

»Und sonst ..-. nichts m?" Des Peters Augen wur-
den groß und feucht. Auf der Sonnenbank vor dem

Bärbel nahm des großen
Buben Rechte in ihre ände.

»Schau, Peter, die unge Helmerbäuerin . . . die alte
Mutter ist sterben gegan en. Der Bauer im Krieg« ..-
Weiß Gott, was er noch ringen wird ...«

Peter schwieg. Starrte geradeaus in das Rot der
scheidenden Sonne.

,,Mußt verstehen, Peter«, streichelte die Dirn die
müde Soldatenhand.

,,Muß dich verstehen, Bärbele muß ... weil ich
selber ein Bauersmann bin . . . Muß verstehen, wenn
auch doch laß uns ausbrechen es ist spät ge-
worden . . .«

Bärbel führte den Krüppel in die Kammer zurück.
Ging mit hängendem Kops den Weg zum Helmerhos.·
Durch Aecker nnd Wiesen, die verkommen müßten, wenn
nichtveinehstaråke Hand das junge Dienstvolk weisen würde

re an .
Aber wenn der Bauer aus dem Krieg zurück ist, wird

sie vor ihn hintreten und sagen: Bauer, Jhr habt mir
eine Zeimat gegeben. Jch hab sie mit deinem Weib über
die s were Zeit hinweg gehalten mit meiner Lieb und
meiner Kraft. Gebt mich frei, daß auch ich

kan wenn her Yelm'erh'auer nicht ibielserkäiim "all.
Felde bliebe? Bärbe, was dann? _

Bist wiederum dem sXof verschworen als treue Magd
ruf lange, latYe Zeit. ußt nimmer dem Bauern, son-
dern deinem ewi en Red und Antwort stehen.

Ein schweres pfers — Bärbel will es tragen.
II

Am gleichen Tag, da man die alte Bühlermutter zu
Grab geläutet hatte, traf im Dorf die Nachricht ein, daß
der junge Helmerbaner im Feld gefallen war.

Vor dem Friedhof _gab das Bärbele dem Peter
die Hand.

Sie wußten, daß es tser Abschied 55a,. -.-

II

Lan e a re nach dem Krieg hat die Helmerbäuerin

vieder Fing hMann genommen. Der Hos sollte einen
Erben bekommen. .

Heut wurlen in der Kinderstnbe schon ein halb

Dutzend elmerbuben durcheinander. Und mitten drinnen

schaltet w eder die alte, grauhaarige Dienstmagd, die Bär-

bel,ckder treuleiSchzitzgeisi vom Helmerho . Jst froh und

lü l u e , enn . . .
g augma wan und Opfern ist der Mensch nur auf
Erden. » ... -

.. “er's? * "WW« isa- y »F . _ ' i
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‘ »Die Jugendherberaen sind der ruhende Pol in der get

samten HJ.-Arbeitk«« (Stabssührer Hartmann Lauterbacher.)

Aber noch fehlen 100 Jugendherbergen in Schlesienl
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Humor.
‘ W F er hilft fo unh fo

greimgiimt Sie eigentlich etwas gegen RI- “mm“?
« »Ju, ich trinke jede Viertelstunde ein Glas Weint-« 7!

»Htlst das henn?“
»Nicht immer; aber wenn es nicht hilft, fo bleibeich

ganz gern noch mach!“
« _ . -

,F? i· ,; Wir- ‚’21‘ ‘ä 5:“in
i

I
. ;- mm Mit am wohltemperierten Klavier. TH«

Hummel hört zu.
»Sind Sie eigentlich musikalisch, bummeii"

Egid obgi d i z- en e enn wasi t ele«
I. te licht rein-ji« «ch M sp

Di
s-
»

i
s
t
-

M
A
-

L ne denn .‑‑ »s- «- ess-
sjs Sambia!“ . -‘ 5* We »Es-F
i; i , « um 2'
ä. Ochs-Mich ist«-,
sc- Brown hat die Tochter eines Schotten eheiratet. "

»Na«, fragt ihn der Freund, »viele Hochzeitsgeschenke
beiommen?“

»Doch, von allen Seiten, meistens Silberi«
»Und was hat dein Schwiegervater dir geschenkt?«
»Der-? Eine kleine Dose mit einem Mittel zum

Silberputzeni« ,
« - is- - se

s F Gitter Ersatz

»Diesen Herrn Hase möchte ich tatsächlich entla en.
Die halbe Arbeitszeit chläst er. Glauben Sie, Herr Hu er,
daß Sie ihn ersetzen k· nnen?‘

»Aber sicher, Herr Direktor. Schlimmstensalls kann ich
mir ja ein gutes Schlaspulver besorgen.« « .
— i I .... . .. K »e-I.

i Die Lieblingslektüre. ‘ - «-
Der Dürre: »Was ist eigentlich Jhre Lieblings-

lektiiret« I ,
Der Dicke: »Speisekarteni«

es ‘i

»Die es Gedicht abe i n ammen mit meiner rau
verfaßt. iessinden Sie esJYz s F

„bin -·- zwei Seelen und kein Gedanke« .„.
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Die Maibowle i
Die Maibowle verdankt ihre Beliebtheit dem Wald--

meister, der jetzt- im Maimonat in Buchenwäldern oder.
Gärten gesammelt wird, um den Bowlen den schönen dirs--
tigen Gelschmack zu geben. Das Rezept ist schon über 1000‘

st vom Mönch Wandalbertus im Jahre
854 überliefert.

Der Waldmeister galt früher nicht nur als ein wür-»
ziges und daher geschätztes Kraut, er wurde auch als Heil-
mittel gegen Gicht nnd Leberleiden verwandt; daher heißt
er- im Altdeutschen ,,Sternleberkraut«. Er führt aber auch
ifvegerä seiner ersrischenden Wirkung den Namen »Herz-
reun «.

Obgleich Deutschland als das Land der Bowlen gilt,
stammt das Wort aus dem Englischen. Man benutzt zu
den Bowlen allgemein leichte "Weine, und da diese oft
mehr oder weniger säuerlich sind muß mit ucker nach-
geholfen werden. Man tut gut, e ne ekochte ösu
einem halben Kilo Zucker und einem alben Liter asser
herzustellen. Natürlich lassen sich noch allerlei pikante Zu-
taten hinzufügen, wie Rum, Kognak usw., hat man jedoch
einen guten Wein genommen, so wäre es schade, ihn mit
Zutaten zu vermischen. Der Waldmeister wirkt in der
Bowle am besten, wenn er ein weni an ewelkt ist. Vor
allem vermeide man, seine Wurzeln o er ittenden mit
dem Wein in Berührung au bringen. Soll die Maibowle
recht kalt fein, fo harf man ni t etwa ein Eissturk in sie
hineintun, sondern man stelle as anze Gefäß in Eis.
Auch verwensde man nicht frisch gep ückten Waldmeisier,
der die Maibowle verderben kann. Schon im nächsten
Monat bekommt die Maibowle Konkurrenz in der Erd-
beerbowle, die wiederum später der Psirsich- unsd Ananass
bowle weichen muß.

Nah und Fern
196 Stundenkilometer im Schnellwagenzun Ein Neubau

der Schnelltriebwaqen unserer Sie chßbahn, der Fliegend e
Silbersisbch N edersachsen ,· hat von Zannover aus
seine ersten robefahrten unternommen. Der ng erreicht elbst
aus knrvenreichen Strecken eine Ge chwindigke t von 195 tun-
denkilometer. Der «Silbersisch« w egt 125 Sonnen, ist eb ig
Meter lang und fährt aus vier Drehgestellen. Er ist aus ei t-
aluminium hergeftellt. - _ - -

Eine BraunkohlensBerTschule Mit dem Be inn des
Sommersemesters 1938 hat ie Höhere Te nische ehranstalt
in K öln eine bedeutsame Erweiterunk ersa ren durch die Er-
st tung einer Brannkohlen-Bergschu e mit sechssemestrigent
e raang. - ·

250 Doppelzentner Hans durch Feuer vernichtet. mit»:
Nacht wütete in einer Hanf pinnerei bei Ferrara (Stollen)
ein Großseuer. Die Lös arbeiten. eftalteten fich zeögr schwie-
rig, da starker Sturm die lammen chürte. Ueber Doppel-
zentner Hansvorräte wurden verni tet.

Jm Hotelzimmer überfallen. Jn Brüssel wurde ein
niederländiszer Staatsan ehöriger, der 700000 Gulden über
die deutsche renze nach elgien ges mu gelt hatte, in {einem
Hotel immer von zwei Einbrechern ber allen, geknebet und
des eldes beraub Der Uebersallene gab an, daß er den Be-
trag von einer Person erhalten habe. eren Namen er unter
keinen Umständen nennen könne.

Hund chln Feueralarm. neinem Stockh o,lmerHans
brach ein roß euer aus, das chweren aden anrichtete und
in einem Ate ier hunderte wertvoller emälde vernichtete.
Einem Ego terrier aben es die Bewo ner des Hauses u ver-
danken, as kein ens enleben u be aglen ift. Er be te der-
art daß d e Hausbewo ner wa wurde nnd sich noch recht-
seiiia in Sicherheit brinaen konnten.

Erd aseniziindun fordert das Leben von vier Berg-
leuten. gn einem Ko lenbergwerk in der Nähe der bosnischen
Stadt nzla kamen durch eine Erdgasent ündung vier
Bergleute ums Leben, während drei weitere schwer verletzt
ur en. -
Vor Schreck gestorben. Badende indus wurden in einem

indischen Fluß in großen Schre en berfegt, als plötzlich
ein Hai austauchbtå,- der den Strom auswärt geschwommen
war. Einer der denden starb vor Schreck. ‚. « ‚
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· Bedeutun der einzelnen Wörter: Von links nach rechts-
1. SDreJchabfa ‚ 4. Fa enstadt in Lettland. 7.- rassenkundlicher
Begris , 8. altägvp s Gottheit 9. aurort, 11. Angehbri er
eines arabis en Volks ammes. 1 . Flug in Schleswig-Holste n,
13. Nebenslu der Donau. 14. etwas nttäuschendes —- Von
vben nach unten: t. Nebensluß der Weichsel 2. Stadt an der
Elbe, 3. Papstname, 4. Verkaussraum, 5. Berbandstreisem 6.
Ghiellarte, 10. Westeuroväer. 11. Flächenmaß.

Wortverschmelzung. ?
Aus den nachstehend ausgeführten se zwei Wörtern ollen

durch Umstellen der Buchstaben jeweils neue Wörter ac ildet
werden, deren Anfangsbnchstaben, aneinandergereiht die Be-
zeichnung für eine gelehrte Frau nennen.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fisch — Ob - hoher Geistlicher ..-
Alt — Neer - geschützte Lampe —
Genua — Nische - eigene Besichtigung --
Arn —- Gnu - europäisches Reich . « -
After —- Tand - Reitersahne _ . —
Martin — Re - Weinart —
Ate —- Bart s- schmales Gartenbeet —
Ei — Luke - karpfenartiger Fisch -
None — Olim - Setzmaschinenart
Spa » Tee - spanische Münze
Akt — Frau - Warenrechnung  

suslssungen aus voriger stummen

Sicvenergan ungsratsei: Vor e i te, lit-
Baäicmdleanden Lino eurn. Jndianer, Nieolaikz irdiu niheä —

Ausla snngsaus abe: Mai che. Rate e. Oe(h r.
Sinn n)e,MuT e) Bu e hne, i( er, ol ien L o . i .
(Heiser, Bar( 5. bangt). um.“ ansäme. Maus-e er Do e äe
aloecicben. m"



 

[Benelux u. otoaiaitelleii ]‘
s Reich-mutte- uiii Opfertiig fiir Deutsche

Suecniliericrtieu
Am 14. und 15. Mai Sammlung alle das Deutsche

« Jugendherbergswer . «
Schon seit Jahren findet im Frühjahr der Neichsiverbes und

Opfertag sür deutsche Jugendherbergen statt. Seit Jahren spenden
an diesem Tage alle Volksgenosfen für das deutsche Jugendherber s-
wert, ein Werk, wie es in der Welt nicht ein zweites Mal zu n-
den ist. Wenn man schließlich sogar hört, daß tn diesem Jahr die
Sammlung für die deutschen Jugendherbergen neben dem Winter-
hilssweik die einzige Sammlung des Jahres 1938 sein wird, so
fragt man sich wohl nach der besonderen Bedeutung der deutschen
Jugendherbergen. Noch find viele Eltern nicht in einer Jugend-
herberge gewesen, so daß oftmals noch völlig falsche Vorstellungen
über diese Einrichtung verbreitet sind. Matt hört mitunter bie
Ansicht. man müsse in den Jugendherbergen auf Stroh schlafen,
es bestehen Unklarheiten über die Frage der Berpflegung usw.
Damit sich nun ein jeder ein klares Bild von den vorbildlichen
Einrichtun en einer Jugendherberge machen kann, werden am I4.
und 15. iai, am Sammeltag, sämtliche fchlesischen Jugendher-
bergen zur Besichtigung offen ftehen, und es werden hoffentlich recht
viele Volksgenossen von diesem „offenen Sonntag« Gebrauch machen,
nmfomehr, als selbstverständlich der Eintritt frei ist. «

Es wird ja nun kaum jemanden geben, der nicht von dein
Wert der deutschen Jugendherbergen überzeugt wäre. Umso be-
dauerlicher aber ist es, daß in Schlesien noch 100 Jugendherbergen
fehlen. Das ist eine Zahl, an der man nicht achtlos vorüber gehen
kann. Man muß sich einmal vergegenivärtigen, wask es bedeutet,
daß Zehntausende deutscher Jungen und Mädel aus allen Teilen
des Reiches-ihre Fa rten nach Schlesien nur deshalb nicht durch-
führen köiinen, weil ie erforderlichen Jugendherbergen fehlen. Es
ist eine Tatsache, daß beispielsweise die Jugendherberge Gr. Jser
allein in einein Vierteljahr etwa zehntausend Absagen erteilen muß,
einfach weil nicht genügend Unterkunftsmöglichkeiten vorhanden sind.

 

Am 14. unb 15. Mai wendet sich daher die deutsche Jugend «
an alle Volksgenosseti mit der Bitte, sie bei ihrem gewaltigen Wert
zu unterstützen, und ihr mit dazu zu helfen, daß unsere Heimat und
darüber hinaus Großdeutschland die Zahl von Jugendherbergen
erhält, bie notwendig ist. Wir wollen den Jungen und Mädeln
unsere Speiide nicht versagen, wir wollen ihnen reichlich und nach
besten Kräften geben, um so dazu beizutragen, daß unsere Jugend
die Häuser erhält, um die uns die ganze Welt beneidet!

Was sieit der Hauggciilsin tut
Haushaltungen sind keine Betriebe im Sinne des Arbeits-

ordnungsgesetzes. Die Arbeitsverhältnisse der Hausangestellten sind
außerdem örtlich und je nach der Größe und Art der Haushaltungen
sehr verschieden. Ein Erlaß von Tarifordnungeii ist darum schwer
möglich. Die Trenhänder haben is deshalb unternommen, bie
Arbeitsverhältnifse der Hausangestillten durch Richtiiiiien zu ordnen,
die in ihrer. Anwendung elastischer sind, aber geeignet sind, die
einzelnen Dienstverträge in geivünschier Weise zu ergänzen und eine
Verkehrssitte zu begründen.

» Die Richtlinien bestimmen, daß der Haushaltungsvorstand und
seine Familie mit dem Hausgehilfen und Hausangestellten eine
Hausgenieinschaft bilden, die auf gegenfeitiger Treuepflicht beruht.
Das Entgelt der Hausangestellten besteht in Bari und Sachbeziigen,
wie Kost, Wohnung Stellung von Bettwäsche und Haudtüchern
und gegebenenfalls besonderer Kleidung. Die Kost muß nahrhaft
und schinackhaft sein. Die im Hause wohnenden Hinsaiigestellten
haben-Anspruch auf einen wohntichen und gesundheitlich einwand-
freien, möglich heizbaren Sch"asrauin. Die Arbeitszeit soll in der
Regel zehn. fiir Jugendliche unter l8 Jahren acht Stunden täglich
nicht überschreiten Die reine Nachtruhe soll mindestens 8, für
Jklgetwlkche mindestens 9 Stunden betragen. Jn jeder Woche so-
wie an jedem zweiten Sonntag ist ein freier Nachmittag und mög-
lichst »M«lchUt-’ß211der freier Abend zu gewähren. Nach sechsmonatiger
Bkschäfllgmlg besteht ein Urlaubsanspruch. Der Mindestuilaub be-
trägt 7 Kaiendektzgz unb steigt bis zum 4. Beschäftigungsjahr auf
15 Kummerka Ser udaub darf nicht durch Geld abgegolten
werden. »Die filinbigung Ist beiderseits im allgemeinen nur zum
Schluß eines Kalenderiiioiiats8 öuläiiiß-

Ein Fest der zehn Richikkänze
" Jn Anwesenheit von Reichsfachamtsleiter Steding
und des Beauftragten des Reichsfportführers für Schlesien,

Brüggeinann, beging bie Belegschaft der Stadionbaiiteii

das Richtfest für die neuen Hoch- und Tribünenbauten des

Hermann-Göring-Sportfeldes. Vor dem neben den

Reichs- unb Stadtfarben mit der Flagge des Reichsbitndes

gefchmückten Nesubau der Tiirnhalle war die Belegschaft
der zehn Baustellen angetreten. Oberbaurai K o n w i a r z ,
der Schöpfer der vorbildlichen Gesamtanlage unb ber
Neubauten, wies auf die allmähliche Entwicklung ber An-
lage von ihrer ersten Gestaltung im Jahre 1924 bis zur
jetzigen endgültigen Form hin und übergab sie Oberbür-
germeister Sr.‘ Fridrich. Dieser dankte den Reichs-
und Staatsftellen, die ber Stadt-die Mittel für bie uni-
fangreichen baulichen Vorbereitungen für das große Fest,
dank der Befürwortitng des Regierungspräsidenten und
des Oberpräsidenteu sowie des Reichssportführers, zur i

Verfügung stellten. Nach einer lebenden Erwähnung des

Schöpfers der Bauten richtete der Oberbürgermeister das

sWort an den dem Richtfest beiwohnendeii, zufällig in

Breslau weilenden Präsidenten unb den Direktor der

Wiener Messe und bat sie, ihren Volksgeuossen in ihrer
engeren Heimat zu berichten, wie sehr sich Breslau darauf »
freue, diesmal die Volksgenossen aus Oefterreich an dem
Turn- und Sportfest als Brüder unb Schivestern aus dem
gleichen Reich begrüßen zu können. «

f Dei- Frühling isi da!
Wenn auch etwas verspätet, so ist nun doch der F rüh-

ling in all seiner Pracht bei uns ein ezogen. Wir waren ia
auch alle des mürrischen und kalten etters schon recht über-

drüssig geworben. Aber nun ist der Frühling da-« unb er wird
uns wohl auch kein Sclknippchen mecgr schla en. Denn bie
Wetterkundigen —- unb as sind do die eteorologen _——-
meinen, baß es jetzt endgültig warm unb" onni»g

bleiben wird. De Gefahr ber Nachtsroste ist voru er. Die
arktischen Kaltlnftmas en bedrohen nicht mehr unsere onen,

" und in den nä sten agen sollen Tagestemperaturen is zu

20 Grad und me r zu erwarten sein. Freuen wir uns daruberi

icä ist wirklich Zeit geworben, daß der Frühling bei uns ein-
e rie. —-

« Rundfunkansprache des Reichskrieger ührers. Am 11. M ai

1938 wird der Reichskriegerführer des S. Deutschen Reichs-
kriegerbundes, s-Gruppenführer Generalmajor a. S. Rein-
ard, in ber eit von 22.15 bis 22.25 Uhr uber denn Deutsch-
andsender unb bie Reichssender München unb Konigsberg
brechen. General Reinhard wird sich vor allem mit dem» Zu-
ammenschluß der egemali en Sol aten in bem vom Führer
unb Neichskan ler azu e immten NS. Deutschen eichs-«
trie erbund beiaffen. Sie lieberun en des Sie. Deutschen
sites krie erbnnbes werben in imilnsebastsesnibo

 

 

 tätigen lt Autriachi m Reichetiieatrfitlitire hören.

Freiwillige für das Heer 1939
Das Generalkommando VIII. Armeekorps

iWehrkreiskommando VIII) Breslau gibt folgendes bekannte
1. Die Meldung zum freiwilligen Eintritt kann während

des ganzen Ja res erfol en. Die Gesuche sind im allgemeinen
nur an einen »nippente l Lzu richten, dessen Standort in der
Nähe des Wohnsiizes des eiverbers liegt. Nähere Auskunft
uber bie in Frage kommenden Truppenteile gibt das für den
Wohnsitz des Bewerbers zuständige Wekzrmeldeamt und das
,Merkblatt für den Eintritt als reiwilliger in das
Heer-C welches bei jedem Wehrmeldeamt erhältlich ift.

2. Für die Ein lsrtellung kommen nur Wehrpflichtige
vom vollendeten 17. is ziiin vollendeten 25. Lebensia r in
Frage. Für die Berechniincki des Lebensjahres ist als lich-
tag der 15. 10. des E nstc ungsjahres zu Grunde zu legen.
Ueber die weiteren Voraussetzungen für die Ein tellun als
Freiwilliger gibt das oben erwähnte ,,Merkblatt« lufsch itß.

3. Die « ienstzeii für Freiwillige beträgt bei
allen Truppenteilen des Heeres zwei Jahre»

4. Die Bewerber mit folgenden, fnr einzelne Waffen at-
tungeii besonders in Frage kommenden Vorkenntn fsoen
dürdfen sich grundsätzlich nur bei diesen zur Annahme melben.
nn zwar:

a) Inhaber des R eiterfche ines bei Reiter-s und
931afchinengetoehrfclnbabronen ber Kavallerie, bespannten
Batterieii der Artillerie, Jusanterie-Reiterzügen, bespannten
Maschinengewehrkonipaiiien und bespannten Tusanteries
Geschühkonipanien sowie Fernsprechkonipanien er Divi-
sions-Nachrichtenabteilungen. ..

b) Jnhaber einer Bescheinigungmuber die Kra«t-
fahrausvilditng bei einer otorsportschule es
NSKK. bei allen mit Kraftfahrzeugeti ausgestatteten Trup-
peiiteilen, in erster Linie bei der Krafifahr anipstriippe unb
Truppeiiteilen tnotorisierter Verbäiide des Heeres.

c) Bewerber, die den Naclåzweis der Morseausbili
dun erbringen, können (. . Morfeschein der SA.) bei
Nachrichtenabteilungen für Funk- iitid Horchkonipanien oder
Truppennachrichteneinheiten des Heeres.
Bevorzugt eingestellt werben; bei Pioiiiereii Bewerber,

die Schiffer sind oder den Nachweis wasserfportlicher Vor-
bildun erbringen können oder Angehöri e der Technischen
Nothile sind, bei Sanitätsabteilungen ewerber, die den-
Sanitätsschein des Deutschen Roten Kreuzes, der SA. oder
HI. besitzen.

D« ."f'.     

(Erfolgreicher Ab
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fchluß der Messe
Recht befriedigendes Julands- unb Auslandsgeschäft.
Die Breslauer Messe 1938 hat ihre Tore geschlossen. Er-

geulicherweise war die Veranstaltung an den beiden letzten
agen vom Wetter begünstigt, unb es kamen am letzten Ge-

schäftsta noch viele Tausende von Kaufinteressenten aus Bres-
an, ber rovinz und dem angrenzenden Ausland nach Breslaii
ur Messe, so daß der Verkehr schon am frühen Vormittag leb-

Haft einsetzte und im Tagesverlauf sich zu gewaltigem An rang
tei erte. Soweit bis zur Stunde zu übersehen ist, dür te die
Be ucherzahl des Messesonnta s 50000 betragen haben. s be-
gliziti t sich immer wieder, das? Einkäufer viel vorteilhafter bie
- oåentage zur Erledigung ihrer Messegelschäfte benutzen.

eber den eschäft ichen Erfo g ihrer Beteiligung
aben sich die ussteiler in den weitaus meisten ällen recht
efriedigt eäußert. Jm Jnlands es äft waren

insbesondere La tkraftwagen und Anhänger sehr egehrt. Bei
dringendem Bedarf st für die Aus affung sogar weniger das
abrikat oder Modell als die Liefer arkeit entscheidend. Stär-

ere, auch zum Antrieb von Dreschsähen usw. verwendbare Zug-
maschinen und Raupenschlepper für Großbetriebe fanden nicht
nur in ber seitherigen Kundschaft zufriedenstellenden Ab als,
sondern es konnten hierfür auch viele neue ernfthafte Juteres en«
ten geworben werden. Recht gute Verkäiife meldeten ferner
die Anbieter von luftbereifteii Pferdezu wagen. Langholz- unb
Transportwagen für den kleinbäuerli en Betrieb führen sich
sehr gut ein. Auchzweirädrige PersonenwagewAnlliänger mit
Kastenaiiffatz, die Litr das Handwerk wie den ande gleich iit
geeignet sind, wur en sehr gern ekauft. Well lechgaragen. ie
leinen Personeiiwagen räumli vollaiif genügen nnd dabei
preiswfetrt sind, wurden namentlich an Sied er ziifriedensteller.d
ver ait .

Jn herben, gleichviel, ob mit Elektrizität, Gas oder Kohle
beheizt. war das Ge chäft nicht ganz einheitlich. Dage en wur-
den die Umsähe in aschiuaschinen einheitlich iinftiäJ enrteilt.
Flott verkauft wurden ferner Kaffeemaschiuen Jeder röße und
eitiingsfä igkeit. Wie in den Vorfahren buchien die Aus-

fte er von üchenniaschinen und praktischen Neuheitenfür den
Hausbedarf auch dieses Mal reichliche glluftriäsge Auch in Eisen-
und Holzbearbeitungsmaschinen hat das eschäft im Messe-
verlauf noch eine Belebung erfahren. Jn Zimmereiina chineii
erreich en die Abschlüsse etwa -«die Vorfahrshöl)e. Jii reifen
der Baninaischinens und Baumaierialienaussteller wurde das
Messe eschä t als Pünsti bezeichnet. Getriebe, Transmissionen
unb ransportan agen Fanden nach anfänglich schwächerem Geq
fchässtsgang an den beiden letzten Mes etagen noch ausreichend.
ern thafte Interessenten Es entspricht der Eigenart der Fabri-
kate, daß direkte. Messe efchäfte nur in geringem Umfange ge-
tätigt werden, die Gszes äftsanbahnitngen sich vielme r erst in
gestan die Messe folgenden Monaten zu festen Abschl issen ver-

en.

Büromaschineii aller Art, insbesondere Spezialiiiodelle vou
Schreibmaschinen, Rechenmaschinen und Buchitngsmaschinen,
hatten durchaus be riedigendes Messegeschäst, unb dürfen mit
einem sehr guten achgeschäft rechnen. Das gleiche gilt von
Büroeinrichtungeu.Jn eichtkraftradern überschreitet bie Nach-
ra e bei weitem das kur fristig lieferbare Angebot. Auch in
agrrädern hat die Kaitf iist während der zweiten Hälfte der
esshsich erfreulich gehoben. Schließlich sind noch Kühlanlagen

und aststättenbedaåf aller Art als erfo reich hervorzuheben.
i ii lich des uslandsgeschä ts ist festzustellen,

daß die ür die Messe bereitgestellten Einsuhrkontins
gente ncht nur vo l ausgeniikt worden finb, fonbern,
aß die Aumelduiigen zumeist we eiit ich darüber hinausgehen.

Ueber bie endgültige Höhe des iislandsgeschäfts werden die
Exportmbglichteiten entsgeiden Die ge enwärtigen Export:
anmelbungen belaufen f auf rund 16 i illionen RM.

  

Trcbnitz. Verhafteter Brandstifter. Bei
dem kürzlichen Brand der Scheuer des Bauern Wunderlich
in Groß-Märtinau war die Vermutung aufgetaucht, daß
es sich um borsätzllche Brandstiftung handle. Den Be-
mühungen der Gendariiierie ist es jetzt gelungen, den
Brandstifter festzustellen und zu verhaften. Bei dem Brand-
stifter, der feine ruchlofe Tat eingestanden hat, handelt
ges sihch um den beim Landwirt Wunderlich beschäftigten
ne t.

Trebnitz. KdF.-Fahrteii als Belohnung.
Der Reichsberiifswettkampf, der für den Kreis Trebnitz
ein schöner- Erfolg war —- der Kreis steht an zweiter
Stelle im Gan —- hat erfreuliche praktische Beispiele der
Volksgemeinschaft gezeitigt. Viele Betriebsführer ans dem
Kreise stifteten für die Besten KdF.-Fahrten und Buch-
spenden, so daß viele Teilnehitier an dem Reichsberitsssi
wettkampf noch mit einein Geschenk und einer »Fahrt in
die Weitek aitsgezeichnet werden konnten. Der Kreisbe-
auftragte ür den RBWK., Steinberg, hat sich ier beson-
dere Verd enste erworben. ' hm gelang es, ni t weniger
ais l7 libffafsahrten all penben zusammenzubringetu

 

 

.-- a. Voraussetzungen für die Meldun beim Trup-
glenteih Be der polizeilichen Mel-debehör e ihres ständigen
ufenthaltsortes beantragen persönlich:

a) nicht gemusterte Bewerber die Aussiellung eines
Freiwilligeuscheines zum Eintritt in den aktiven Wehr-
dienst. Hierzu haben sie sich persönlich bei der zuständigen
Meldebehörde lzur Anlegung des Wehrstammblattes zu mel-
den. Persona Fapiere nnb von Minderjährigen die schrift-
liche, amtlich eglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Ber-
treters ind zur Anmeldung mitzubringen.

b) ereits gemusterteBewerber die Aussiellung eines poli-
eilich beglaubigten Auszu es über Seite 1, 3 bis 5 des
»ehrpafses betr. Taugli keitsgrad und Wehrdienlstveri
altnis. Forniulare (zu a und b) sind bei den poli ei ichen
eldebehdrden erhältlich); für die im Reichsarbe tsd enst sich

befindenden Bewerber ei dem zuständigen Meldeamt für
den Reichsarbeitsdienst. Aussiellung eines zweiten Freiwilligeni
scheines» oder zweiten Auszuges aus dem We rpaß dar erst
nafchl Ruckgabe des ersten oder nach Ablauf se ner Gült gkeit
er o gen.

Einstellungåsgesuche denen ber — reiwilli enschein oder der
Auszug uber eite 1, 3 bis 5 des ehrpa es nicht beiliegen,
werden nicht berücksicläti t.

6. Meldeschlu für die.Einstelluug im Herbst 1939 ist
der 5. 1. 1939.-" Ausnahmen hiervon blden die andschafts
lichen Arbeitskrafte, deren Meldungen bis zum 5. 7. 1938 bei
den Annahmetruppeiiteilen eingegan en sein müssen. Sie-
selben werden grundsätzlich nur im interhalbsa r zur Er-
ulliing der Arbeitsdienstgflicht herangezogen.

7. Bewerber für die eeres-Un eroffizierschule
haben ihr (Seine? bis zum 1. 11. 1938 ein ureichen. '

8. Es liegt m Interesse eines jeden ewerbers, sein Ein-
stellungsgesnch so fruh wie möglich einzureicheu, um berück-
ichtigt werden zu können

9. Einstellungsgesuche bei höheren militärischen oder staat-
lichen Dienststellen oder gleichze tig bei mehreren Truppen·
teilen sind zwecklos unb verzögern nur bie Bearbeitung zum
Nachteil des Bewerbers. ·

10. Die Anmeldung der an eiionimenen Freiwilligen bei
den zuständigen Meldeämtern es Reichsarbeiisdienstes er-
folgt durch das Wehrbezirkskommando.

s · " 5' f
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Bereicherung des Luftverkehr-
Zwei weitere Berkehrslinien ab Breslau in Betrieb s
Von der Deutgchen Lufthansa wurden jetzt zwei weitere.

Schlesien im befon eren interessierende Linien, in Betrieb e-
nommen, nämlich bie Frühstrecke B r e s l a u —- Dresden—Ha e-
Leipzig——Nürnberg-München unb bie zweite Tages-
verbindunlg nach Berlin, wodurch der Luftverkehr von
unb nach Bres an eine wesentliche Bereicherung erfährt.

Das Friihflit zeug, das werktäglich um 5.50 Uhr über
Dresden nach H a le- L eip z is startet, erhält bort unmittel-
baren Anschluß an die direkten inien nach Köln und darüber
hinaus na Brüssel unb Paris sowie nach Frankfurt am Main
unb Mann )eim. Alle drei deutschen Flughäsen werden in ber
Zeit von 9 bis 10 Uhr vormittags erre cht. erner wird in
Halle-Leipzig der Anschluß an die Strecke na Magdeburks
Hannover unb ben Hansestädten Bremen unb Hain urg ver-
mittelt. Auch hier fällt bie Ankun t am Zielhafen in die ersten
Vorniittagsstuuden. Die Frühstre e selbst erreicht na der Lan-
dung in Halle-Leipzi9gi um 9 Uhr Nürnber und ünchen
um 9.55 Uhr. Jn ünchen besteht Ansch uß nach Venedig,
Mailand unb Rom. «

Der Statt des verdoxlpelten Kurses nach Berlin erfolgt
um l7 Uhr. Mit dieser achmittagsverbindung wird eine im
bisherigen Sonimerluftverkehr schmerzlich empfundene Lücke ge-
schlossen. Während auf ber tä lich um 7 Uhr fruh —- also auch
onntags -— verkehrenden Frü strecke nach Berlin eine eb ehn
lu gäfte faffenbe »Ju. 52« eingesetzt ist wird die wer tag iche
la mittagsverbindiing von einem zehnsisiigen Schnellflugzeu

des Tti s »EH. Ill« ewältigt das die eichshauptftadt na
achtzig innten Flugzeit erre cht. Der Abflug am spaten Nach-
mittag ermöglicht nicht nur ben um 11 Uhr von Berlin ange-
kommenen F uggästen noch am gleichen Tage die Rückkehr nach
Berlin fon ern vermittelt darüber hinaus noch weitere Flug-
vserbigiiidiiznkzen nach dem Norden, Osten. Westen und Südwesteii
es e e .

Mit diesen zwei weiteren Flu verbindungen ist ber Soni-
merflitgplan für den Flughafen reslau bis auf den sai on-
inäßig bedingten Verkehr mit i’pirfchberg, ber erst am 14. ai
beginnt, voll in Kraft. _ ·

Sendung »Kleiverstoffe im Giganten“. !
Der Reichssender Breslau bringt am Mittwoch, dem

il. Mai, von 18.35 bis 18.55 Uhr eine Sendun ,,Kleider-
stoffe im Examen«, ein Rundfuukbericht aus er Staat-

Ikchen Materialprüfstelle in Berlin-Dahlem. ‚4

Gerichtlichett s
Späte Sühne für einen Raubliberfall. “"1!

Die 4. Strafkanimer Gleiwisz verhandelte gegen die A e-
tlagten Richard Müller, Jo ann Wollnh unb Wal er
K ula s aus Mechtal unb Fohkami M r o s ik aus Wesermünby
die befchulbigt waren, am . ebruar 1933 in Ho en leben im
Laiidkre s Tost-Gleiwih einen Raubüberfall verü t zu haben.
An» deni fraglichen Tage waren in den Abendstunden drei
2Manner bei dem Häusler August Smacznh und seiner 7916 ri-
gen Miitter eingedrungen itnd hatten die Herausgabe von elb‘
verlangt. Smacznh gab ihnen zwei Mark unb erklärte, er habe
nicht me r. Jn einer Kammer wurde eine Konservenbü se e-
funben, ie 120 Mark enthielt. Als Smacth versu e, ie
Wohnun zu verlassen, s In ihn einer ber änber mt einer
Kohlens aufel über den op , wobei Sinnean eine erhebliche
blutende Wunde erlitt. Die 79jährlsge Frau wurde zu Boden
eworfen unb einer ber Täter wars eilen über sie, um e am
ufen zu hindern. Hieran flüchteten bie Täter. Am n« chsten

Ta e wurde Wollnh unter atverdacht festgenommen. Das da-
ma s eröffnete Verfahren mußte mangels ausreichenden Be-
weises eingestellt werden. Jm Tatver acht stand auch Kulas«
Als er sch ieklich zefaßt wurde, estand er die Tat ein und
nannte auch ie M ttäter. Vor ericht ge tand Kulas die Tat
ein, und auch Mrosik gab zit, beteiligt gerne en zu sein. Wolln
unb Möller leugneten konnten aber überführt werden. Da
Geri tverurteilte Richard Möller wegen Anstiftung um chine-
ren aube zu einein ahr Gefängnis und die übt gen nge·
klagten we en emein chaftltchen schweren Raubes, und zwar
Wollnh zu reiYahren Gefängnis, Mroglkgziu zwei Zähren Ge-
Mi nis unb Ku as zu einem Jahr secg e än nis.
. o er, Mrosik und Wollnv wurden ie bürgerlichen E ren-
rechte auf bie Sauer von brei Jahren aberkannt, und für
Wolldnhtwurde außerdem die Stellung unter Polizeiaufsicht an-
aeor ne .
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. / «- in großer Auswahl empfiehlt

Am Montag, den 9. Mai, nachm. 3 Uhr, StudibllinsViiMsiiiidliiiig. «
entschlin sallfi, iebocI) plötzlich Und unerwartet, —
meine inniggeliebte Gattin, unsere treusorgende
liebe Mama, Tochter, Schwester, Schwägerin Plötzlich und unerwartet starb am 9. Mai unsere treue _ Spiewlan

Und SIante, Mitarbeiterin ·

Fraakmaimaiiiiniolh mm inwiew-« Capltol.
geb. Kqulspß Frau E a GePn0th oksartenstki

a
ini blühenden Alter von fast 29 Jahren. Dies geb. Kauliuß. ymp
zeigen schmerzerfullt an Ueber 12 Jahre gansie in un ezem JroßTräfchgreiäetsliebeäiäs Plättgrin ÆFZ-ÆRKIIF

· täti . J r unermüdli er Fleiß undJ re ru ige eun i e rt, zu ge en, «

Huneeiewi Garmin, Rathe ben 10' Mai 1938 ficheern ih2, der all zu früh Verstorbenen, ein dauerndes ehrendes Andenken. Das Mädchen von
gestern Nacht

Dampf- u. Handwäscherei Wiesenhaus PalaIt-Theater.Mc Ucfikliiickiich Hinterblicllciicii.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 12.

 

  
 

 

 

 

 

S «d ' t.
Mai, nachm. Ier Uhr, von der Leichenhalle in Sachm A. Hantel S Co. Yes2:12“

gkäeiikcutszr. aus. auf dem evangl. Friedhof .n Hun B. 8reslan= ßnnbsfelm den 11. Mai 1938. Tauentzien—Theater

"w" Schiveidnitzerstr.
s .. · « Der unmögliche

Schiafioser W“ “e" W, _ «
Deine Zigrveiichwerdetii fruinåiiäictål iExitiervåiltußl gesisååekine Pflaan Frqy oder Glgxäeaidxtzeälsäst .

I a - g . - . · .

zegxngiele AdlerekDroTeeiie HermanniKöhley Hundsfeld.l Madchen Die fromme Lüge

» Für Kantine gesucht. Mäls Brenta-in
Statt b d r An e’ i · dun u. . S. 38 an ie io ai r.

« · vie mitten R2 entit- er .Am 5. Mai, abends 8 Uhr, eiitschlief  

 

sanft nach kurzer, schwerer Krankheit meine Kammerlfiehtsplele
liebe Mutter, unsere gute Schwester und Taute, Büttner — Rose — Teichmann 2 Wohnungen Schweidmtzerstr. 31.

Ausgabe A. und B. Das indische

Frau Klar“ Il’fllfll für due Z«et:t;?ie;itSchaliahe von je l Stube undJKiiche, Grabmal
19,— und 25,—Mk. monar- Alhambra

 
 

 

 
 

 

   
      geb. Melzig _ El alal u B “j l" n II I "I lich, ab 1. Juni in Görlitz Dominikanerplas.

. . - .

kurz vor Vollendung ihres 77. Lebensjahres a a - II Ijn“ as an 5 9 zU nernneten. Es legfhten die
» erne

Jm Namen der Trauerndem n.Richard Guinuii Hunneieiiis Festspielhaus

Grich Traxcl. St l Eichenen, gebrauchten Lehmdamm

Xaderboriy Dresden, den 10. Mai 1938. empe Rekrut Wfluüymki
eumontstr. 52, pt. . ‚ _-_--———---—-

_ ' Die feerbiguns fand am Sonntag» den s· Mai aller Art liefert schnellstens und preiswert unb 4 Fenster (alß grüb- Gkäkävßlas .

. n a Q.
m ”ß“ ei M im - Stadtblatt-Buchhandlung, Hundsfeld. betet-Fenster geeignet) verkauft Urlaub auf

Richard Gliimii, Hund-sein Ehrenwort
_.

· I
""‘“"‘"' - « · " ‘ 9. Während des urlauos dari das Ge olg aftsmitglied « « «W" - , . . - ' ’ ·—.
T Zehn firfoußßgmnbfobe keine dem Urlaubszwect widersprecheiiieie s rwerbs- i 800: flßetterbo b‘fännerßtagmtlggmttn K. b Iben anf ben
i Richtliiiien des Reichstreubiinders der Arbeit « iniigieit ieinens Bei Zuwiderhandlungen rann das u" C eische J flr —e;3e60«anVolteseliegsin rein Leieederblatt 3 --—: Det Reichstkeuhandet für das Wirtschaftsgebiet Schienen inubsgeni Zimickvenangi Weiden - ianåese n i? en« ° « ° e gei« « i T· i
iStaatsrat Schuhmann hat für die Urlaiibsgewährung 10' Speixnarbett: a) 2115 Urlaubs er erhalten beim: i «e itWee schJåusegiesmäizs seiest gilt“? gaäpbm j meteo-um“, na oIgenbe Verlautbarung Nicht übe aufgeiteflt: arbeitet und Hausgewerbetreibende, die n der Regel allein enze en- — .. « u er “5° ur n er a ung· « '

‚ ober uu n1 - Vom Dentschlandsender: Mu it am Nachmittag. Jii einer

- sekundiert-is singt-eilst Ori» urkkisxsisngsiii des Eiiiissisek diihiikikszäfåi TIERE-Mikeaskseiisgåixsiisess siege-gis- Kspsgsskikxepgtg 5?“ ist«-usin- - 1i00- su-.. . Da reß is n . o . ‚ e aen— en e enen u e re ung.— .:.
ZU Axdtekitltautes Wkktkollbes per onlkches Und soziales» Gut Cezerirhlr wordeeumjllaa sie-see äfufäägmeä Zekäieiketmsicheeiuagkk Eellomusit. Fritz Binnowstv. — 18.45: Der erständigungs-
tägd’rttteb nn Vogt Es“ sz ErstgeUi Det Nekchstkeuhandek Egelsp daß das Urlaubs er durch ben durchschnittlichen wille unserer Jugend. Frankreich und England im Spiegel
rn a e, Tii d) Ge bei?“ sf ihres bei det UtlansgeWahs Tagesperdjeust bei voller eschäiuguug geteitt mirb. Das von ,,Wille und Macht«, Führerorgan der nationalsozialisti-
t unadyb re ten b ruin- niriseki ibchiens igweii feine Urlaub?» Ergebnis ei t die Zahl der Urlaubstage an. Beste en Zweifel schen Jugend- entraIberIag der NSDAP., München. — 19.10:
eiigxn tilgt esTeäirifgeerr ..r r “ä irwåt Ists elblkch obdek bnrd) über tue-Hälse des durchschnittlichen Tu sverdjeuifresr sp [011 Aus Gleiwitz: berschlefieii berichtet . . . Rundfuntberichte aus
b1913n Gerier .. r UTHrebileiigt is .. e diegeCungln er hinter er mit 2 . art angenommen werden. c Für die Dauer des dem Zeitgeschehetls — 19-253 Aus riebenan: Lied an der
lieber ünstinziisnuzsiiubs e r« Fuii s; eifru gschniisinii« Urlaubs darf Arbeit nicht ausgegeben und andere Arbeit Grenze- ·- 20s30k ungariicbe Musik« Vnöeki des Großen Ok-
znmd sen ‚seit. bsi “g rege “55%“! Sizii eiionbeiite auch" auf gegen Entgelt nicht angenommen werden. d) Die Kalender- chesteks- — 22-15t Aus dem Zeitgeschehem RUUdeUkbekichte
bleiben unbetiihttee unbeetiiüidiiinbieisi attciiediieestiiiieeiieze ieciei Wes Während dem 5‘" unan genommen wikds spwie die Vom einen Zeitlaeee b“ Äneen in Schienen ieiainaemeii _.ber Betriebe um, im Sli‘abmen ber wirtschaftlichen Möglich: Hohe des Urlaubsgeldes sind vom Auftrwggehek in das (gut. 2230—300. Aus Stuttgart. Volks- und Unterhaltungsmusit.

 leiten über iese Grundsätze hinauszugehen. Die Urlaubs- geItbncI) einzutragen. e) 3miichenmeifter iFaiiakens Ane« Freitag- 13« Mak._ .. . « geber) haben Anspruch auf Erstattung des an die eim- , . . . »

I: eileeezmiiienhielierdterkiueeenesreate seines vZeeäaedeegeecgefepidfeeschtiieiiierenidaress arbeiter zu zahlenden UrIanbßgereß in b" Weiies da die same QBetterborberiagm anfcblteßenb. Ürauengbmnaftif. e-Auirraggeber 2 b. H· desjenigen Beimges zahlen ber sich nach 10.00: D=ATAG startet nach London. Hörbilder aus der Arbeit
nun der nationalen Arbeit (A G.) zu beraten. Al, ' der Deutschen Luft ansavon Kurt Petschelt. —- 10.30: Aus

residiertesinnst-Jesus- siiipsusiaugkiubiis ssgiii Zwisch«""«"".......«i"sch«ies W WW""««"« ist«-sie Gesunder Eis-»Es — WIN- 55““- 2...... Weisam: 1m Falle einer 2Inrnfnng durch bie ä“ rbeit beö 513er- _ __ . osge assen Rundsun berichte aus einer Motor ortgchule er
.—11.45:V .Klk it di ' dt

trauen-states nach § 16 AOG dUkch Einzeleut chekdUUg kechtss - Zanun . -— 14e0eö:Ho iteteagsHbeeerichtT Ble eieina nreinchteaiieze aner-

urbinbää 565533153enitsmitglieder haben einmal im Jahre « R d k · « ' schneeseelidee seliooeitTaeee Aliaechheniete 21h:trägstnftrtädyguttattebng. - —.: uamamta.a eine reere'
Ansiårucgeiiusu re tähutiåns Ewig”, entsteht tm etifen Be. : un fun -Prograncm « Reitethsisenders Blriksliin gannsi eint HanlizroöBagtionL liiurt

Fässugeseiitrigteiitszhr nsch isgchs Mvnaten m zweiten · _ _ « Venchsfcuch Brcslau · z « äwnieineeiånezä innig non Heeiikznåetetizeiieieiieiit —T 18.00: ilezeieieiehreiieieetln io gen en e r e saugehvrigkeitsja ten besteht Täglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme ‘y S lachten des Weitikieeess Der Kampf Um die Daidnnenens "·

Ä

beim Aus eiden innerhalb der ersten vier Monate des Be- i « . « ..

riskie-siåiieiixtiiuristunden»Diese-sie Diskursen-ists H 5 .0. Musi- m. 5.175.233,22... W « . e s “ niesen einein-in 5555 5555555555555“? Ieise- - . .. ..: eernrerae. » « si .
3. G solltschastsmitglieder über 18 Jahre Anschließend: Morgengymnastit. -—— 6.20: Tagesspruch.g—— Nun heim unb vermeinet die Geschichte Bambuestab nntse — . ..

- . Leierta ten, Bautel an und Moritat. —- 20.00: Blasmu it um
g Heisa exian FägirindenronBäiriliegessteUs keck-It silkdzezkitstågen des ds30k Frühkonzert In der Pause um 7.00: Frühnachrichs eieraliend Es DEM? der Gaumusilzug Schlesien. —f21‘.00r
Übe frassen f1d) unb soll nach „511315535535:gsfiet'uenäaugtelää‘ääi ten. —- 8.30: Für die Arbeitskqmekqdcu in ben Betriebe-U , onbericht vom Tage. -— 21.15: Deutsche im Ausland, hört zsuj

iZeit mindestens zwöli Arbeitstage erreichen. Ronaert. —9.30:!Betternnrberfage, GllEcllenfche. — 11.30: Deuische Leistung fnr frembeß Vuiiaiuins Wissenschaiiiier est
4· S wrrlr egßbei ädi te im Sinne bes Zeit, Wetter, Wassekstqnd unb Markrberichre des Reichs, Techniter erschließen die Welt. Hörfolge von MaseiJo um“. .-ckz . . . 3 . .

Schwekheschadjguu e e es unb er e äbi re Kism ...r nährstandes. — 12.00: Mitta ston ert. n der an e um 22.15. Bmiicbenienbung. "' ansa- m« Aue ein-. Tanz
die nationale Erhgebiug , die an Grunchd dees Geietzeefseeviioiien 13000k ZW- Wetter, Tagesneiichrikleitem 3—— 18533; Seendcs nnb unterbattnng. -- est-ie- .
N 2 1934 eine Rente eiiehem erhalten einen jährlichen 311- platt des nächsten Tages. Anschcießeudt Maritbetichte des Sonnabends i,4- Mai« -- 7 "s
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6 Bei Feststellun g’ b er B etri eb B n .. 1 10.00: Vom Deutsch an senderr Ein Dichter grundet eine Zei- den SPUVeU Till Eulensplegels — 15.20: Wir schlagen sanieren.
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U. « . Arbeitstammer und der Arbeitsausschüsse im Gau Schlesien. ‑‑‑ ßertin. Zweite stdzeit — 22.30: Aus Stuttgart: Tau musik.
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